
  

   

  

Die„Danzicer Volkskimme“ erſcheint zuügllch mit Aus⸗ 

nahme der Sonn⸗- und Fetertage.- Bezupspreifer In 

Danzig beireler Buſtellung ins Haus monatlich 10.—Im., 
Vlortellährlich 20.— Mu. 
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Prohleme der Erwetbsloſenfürſorge. 
Seit einigen Wochen wird im Danziger Volkstag 

die Neugeſtaltung der Erwerbsloſenfürſorge beraten. 

Bekanntlich hatten es die blirgerlichen Parteien durch⸗ 

geſetzt, daß der Geſetzentwurf der Kommifſton wieder 

an dieſe zurückverwleſen wurde, weil einige Danziger 

Großkapitaliſten gegen dieſen Entwurf Proleſt er⸗ 

hoben hatten, In der geſtrigen Beratung des Geſetz⸗ 

eutwurſes glaubte der Abgeordnete Dr. Nitehuus 

das Problem der Erwerbsloſenfüüirforge auch „wiſſen⸗ 

ſchaftlich“ beleuchten zu müſſen, Bllrgerliche Pſeudo⸗ 

wiſſenſchaftler bringen immer wieder den Mut auf 

(ſchlietlich werden ſie dafür ja auch von den Groß⸗ 

kapitaliſten bezahlt), die Grundlagen des wiſſenſchaft⸗ 

lichen Marxisdmus angreifen zu wollen. Dr, Niehuus 

glaubte den Marxismus wieder einmal widerlegt zu 

haben, indem er behauptete, daß die Arbeitsloſigkeit 

keine Folgeerſcheinung des lapltaliſtiſchen Zeitalters 

ſet, ſondern immer beſtanden habe und immer beſtehen 

werde. Es wäre den bürgerlichen Marxtbtern wirklich 

zu empfehlen, wenn ſie etwas eruſtlicher Volkswirt⸗ 

ſchaft ſtudteren würden. Es iſt nämlich nicht wahr, 

daß die Arbeitsloſigkeit, wie wir ſie heute keunen, ſchon 

immer auf ber Welt geweſen ſei. Die bäuerliche Pro⸗ 

duktionsmethode kennt Arbeitsloſigkeit kaum dem 

Namen nach. Und auch dem handwerksmäßigen Be⸗ 

trieb im Mittelalter, der in der Hauptſache nur für 

einen kleinen Wirtſchaftskreis probuzierte, war Ar⸗ 

beitsloſigkeit ein ziemlich unbekaunter Begriff. Die 

Arbeitsloſigkett als Maſſenerſchelnung iſt eben nur 

eine Folge der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe, die 

Warenmengen über Warenmeugen produziert und 

ſchließlich uicht weiß, wo ſie ſie abſetzen ſoll. Man. kann 

deshalb auch nicht behaupten, daß die Arbeitsloſigkeit 

nur eine Folge des Krieges iſt. Auch vor dem Kriege 

hatten wir die großen Wirtſchaftskriſen, die ſtarke 

Arbeitsloſigkeit mit ſich brachten. 

Beſonderes Kopfzerbrechen macht den bürgerlichen 

Pfeudowiſſenſchaftlern die Löſung der ſozialen Pro⸗ 

bleme im ſozialiſtiſchen Staatsweſen. Herr Dr. Nie⸗ 

huus glaubte damit den Sozialismus zu erledigen, 

indem er erklärte, daß auch bei der ſoßialiſtiſchen Pro⸗ 

duktionsweiſ. Arbeitsloſigkeit herrſchen wird, weil ein 

Mann den ganzen Bedarf eines Landes unmöglich 

vorher genau berechnen kann. Das demokratiſche 

Prinzip würde ferner nicht dazu beitragen, daß die 

richligen Männer an die richtige Stelle geſetzt werden. 

Der deutſchnationale Redner behauptete hier etwas 

vom Sozialismus, was bisher keine ſozialiſtiſche For⸗ 

derung geweſen iſt. Die Sozialdemokratie lehnt bei 

der Sozialiſierung der Wiriſchaftsform die Maßnah⸗ 

men ab, die die Kommuniſten in Rußland anwandten 

und von der ſie jetzt nach ihren Mißerfolgen wieder 

  

  

abkehren. Wie wir die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsdik⸗ 

iatur mit ihren Großkapitaliſten Stinnes uſw. be⸗ 

kämpfen, ſo iſt ſich die Soztaldemokratie auch darüber 

klar, daß die ſozialiſtiſche Produktionsweiſe nicht 

bureaukratiſch⸗diktatoriſch geleitet werden kann. 

Uebrigeus lehnt es die Sozialdemokratie ab, ſchon 

heute ſertige Pläne für den geſamten ſozialiſtiſchen 

Wirtſchaftsbetrieb zu lieſern. Hier erkennen wir nur 

das Endziel. Unſere Arbeit geht aber Schritt für 

Schritt vorwärts, ſo daß wir Uns bei weiterem Vor⸗ 

gehen die vorher gemachten Erfahrungen zu nutze 

machen lönnen. 

Schon früher wurde in Deutſchlaud von Unter⸗ 

nehmerſeite immer wieder behauptet, daß der Ausbau 

der Sozialpolitik das Wirtſchaftsleben untergrabe. 

Dieſe Behauptung ſtellte geſtern auch der deutſchnatio⸗ 

nale Redner im Volkstag auf und glaubte⸗ damit die 

wiſſenſchaftliche Begründung für—⸗ die Ablehnung der 

ſosialdemokratiſchen Anträge auf Ausbau der Erwerbs⸗ 

loſenfürſorge getzeben n haben. Nun iſt aber nichts 

verlehrter als obige Behauptung, des Unternehmer⸗ 

tums. Der Ausbau der Sozialpolitik hat den kapita⸗ 

liſtiſchen Staaten nicht im geringſten geſchadet, ſon⸗ 

dern im Gegenteil dazu beigetragen, die Produktions⸗ 

fähigkeit der Länder zu heben. Je größer der Schutz 

der Arbeitskraft iſt, um ſo ertragsfähiger wird ſie auch. 

Diejenigen Staaten, bei denen die Sozialpolitik noch 

in den Kinderſchuhen ſteckt, können nur nach rückſtän⸗ 

digen Methoden produsieren und damit die Konkur⸗ 

renz gehen die hochentwickelten Induſtrieländer nicht 

aufnehmen. Wenn Danzig alſv den Kampf mit an⸗ 

deren Produktionsgebieten ſiegreich beſtehen will, 

wird es ſich alſo gerade den weitgehendſten Ausbau der 

Sozialpolitik angelegen ſein laſſen müſſen. 

ger Do 
Organ für die werktätige Bevölkerung 
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In unſerm Freiſtaat gehören die Großkapitaliſten 
und Scharfmacher wohl faſt ſämtlich der äußerſten 

Rechten, der deutſchnationalen Partei an. Dr. Niehuns 

erwies ſich auch darin als ein getreuer ridolin der 

Großkapitaliſten, indem er ein Loblieb auf die private 

Initiative der Unternehmer ſang, die burch ihre Neu⸗ 

gründungen in Danzig zur Hebung ber Arbeitsloſig⸗ 

keit beigetragen hätten, Aus ſeinen Ausfithrungen 

klang es ſo heraus, als wenn die Kapitaliſten nicht 

zuletzt ihre Betriebe deshalb erbffnet hätten, um die 

UArbettsloſigkeit einzudämmen. Demgegenüber muß 

doch betont werden, daß die Kapitaliſten ſich nicht im 

geringſten um die Not der Arbeltsloſen kümmern. 

Sie waren es im Gegenteil, die im kaiſerlichen Deutſch⸗ 

land die Einführung einer Arbeitsloſenfürſorge ver⸗ 

hinberten. Wenn ſie nun in Danzig eine Reihe von 

Betrioben aufmachen, ſo geſchieht es einzig und allein 

zu dein Zweck, um dabei Profit zu machen. 

Wic ſehr heute in Danzig die Intereſſen eines Ka⸗ 

pitaliſten den Allgemetinintereſſen vorangeſtellt wer⸗ 

den, brachte Genoſſe Arczunski geſtern zum Ausdruck, 

indem er auf die Vertzögerung des Baues einer großen 

Ueberlandzentrale im Freiſtaat hin vies, die den größ⸗ 

ten Tell des Freiſtaates mit Elektritzitäkt verſorgt hätte, 

Der Bau dieſes Elektrizitätswerkes hätte zum min⸗ 

deſten 1000 Arbeitern auf lange Zett Beſchäftigung ge⸗ 

geben. Die Pläne ſind bereits ſeit zwei Jahren fertig. 

Aber die Deutſchnattonalen ſcheren ſich den Teufel um 

ble Verſorgung des Freiſtaates mit billiger Elektrizi⸗ 

tät, um Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit. Schichau 

will kein ſtaatliches Elektrizilätswert haben, ſondern 

ein eigenes bauen, und die Deutſchnationalen haben 

daher auch die Ausführung bes Bauplanes verhindert. 

Die Profitmöglichkeit Schichaus darf eben nicht ge⸗ 

ſchmälert werdben. Die anderen bürgerlichen Block⸗ 

parteien wollten zwar dieſe zu offenkundige Begünſti⸗ 

gung des Schichauſchen Profites nicht mitmachen und 

erklärten deshalb geſtern gegenüber den Ausführun⸗ 

gen des ſozialdemokratiſchen Redners, daß ſie mit 

ihren Stimmen für den Bau des Elektrizitätswerkes 

im Senat nicht durchgedrungen ſeien. Der Senat iſt 

eben feſt in der Hand der Deutſchnationalen, und Zen⸗ 

trum ſowie Deutſche Partei bilden eben nur eine Ver⸗ 

brämung der deutſchnationalen Diktatur im Freiſtaat. 

Daß dieſe Diktatur nur im Intereſſe einer kleinen 

Clique von Großkapitaliſten ausgeübt wird, zeigt er⸗ 

neut der zugunſten Schichaus hintertriebene Bau des 

Elektrizttätswerkes. Die Beſeitigung dieſer den All⸗ 

gemeinintereſſen ſo ſchädlichen deutſchnationalen Dik⸗ 

tatur ſollte daher die Auſgabe aller nicht deutſchnatio⸗ 

ualen Parteien im Freiſtaat ſein. 

  

Blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen deutſchen und 

belgiſchen Polizeibeamten. 

Die „Agence Belge“ meldet: Zwei Polizeibeamte 

eines Ortes im beſetzten deutſchen Gebiet befanden 

ſich auf einem Straßenbahnwagen, auf dem ſich gleich⸗ 

falls zwei Mitglieder der belgiſchen militäriſchen 

Sicherheltspolizei beſanden. Als dieſe von den Deut⸗ 

ſchen ihre Ausweiſe verlangten, erhob ſich ein Wort⸗ 

wechſel. Einer der Deutſchen ſtürzte einen der bel⸗ 

giſchen Beamten auf das Straßenbahngeleis, verlor 

aber ſelber das Gleichgewicht und ſtürzte gleichfalls 

vom Wagen. Der Deutſche hatte ſeinen Gegner an der 

Gurgel gefaßt und hielt ihn unter ſich. Der zweite 

belgiſche Sicherheitspoliziſt, der ſeinem Kameraden zu 

Hilfe eilte, wollte den Angreifer veranlaſſen, ſeinen 

Gegner loszulaſſen. Er gab deshalb einen erſten Schuß 

in die Luſt ab. Aber als der Deutſche ſeinen Gegner 

trotzdem weiter feſthielt, tötete er ihn durch einen 

Schuß in ben Nacken. 
Gegenüber dieſer von belgiſcher Seite verbreiteten 

Meldung über die Bluttat wird von deutſcher Seite 

feſtgeſtellt, daß der Ermordete und ein anderer Beam⸗ 

ter im Straßenbahnwagen von zwei belgiſchen Krimi⸗ 

nalbeamlen nach ihrem Ausweiſe gefragt wurden. Auf 

die Antwort: Weshalb? Wir ſind im Dienſt! wurde 

der cine der deutſchen Beamten von dem Belgier auf 

die Straße hinabgezogen und ohne weiteres erſchoſfen. 

Ein Kampf hat nicht ſtatlgefunden. Der Erſchoſſene 

hatte ſogar noch eine brenneude Zigarette im Munde. 

  

Ein engliſches U⸗Bovt geſunken. 

Nach Blättermeldungen aus Gibraltar iſt ein Zer⸗ 

ſtörer mit dem Unterſeebvot „§ 42“ zuſammengeſtoßen. 

Das Unterſcebvot iſt mit der geſamten Beſatzung ge⸗ 

ſunken. 23 Mann der Beſatzung haben dabei den Tod 

gefunden. ů —— — ä— 9——     
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13. Jahrgang 
   

Einmütige Ablehnung der neuen 

Ententeforderungen in Deutſchland. 
Die erſte Folge der neuen Reparationsnote, in 

welcher von Deutſchland eine neue Steuerlaſt von 66 

Milliarden gefordert wird, war ein weiteres Sinken 

der deutſchen Mark. Der Dollar erreichte geſtern im 

ſpäten Börſenverkehr die Höhe von 368. Die politiſche 

Lage iſt dadurch noch erſchwert, daß bis geſtern noch 

nicht der amtliche Text der Note vorlag. Im Reichs⸗ 

tage gab der Reichskanzler geſtern nachmittag davon 

Kenntuis, daß die Reichsregierunß erſt nach Uebergabe 

des vollſtändigen amtlichen Textes ver Antwort der 

Reparationskommiſſion in der Lage ſei, dazu Stellung 

zu nehmen unb ſich im Reichstage verantwortlich zu 

äußern. Alle Fraktlonen waren darin einig, daß ſie 

erſt an der Hand des amtlichen Textes in eine genaue 

Prlifung der in der Rote aufgeworfenen Fragen ein⸗ 

treten könnten. Das Verlangen der Entente nach wei⸗ 

terer Belaſtung des deutſchen Volkes wurde von allen 

Partelen, von den Deutſchnationalen bis zu den Kom⸗ 

muniſten, abgelehnt. Selbſt bie „Rote Fahne“ geißelt 

das Vorgehen der Entente mit treffenden Worien. 

Sie überſchreibt ihre Betrachtungen über die Note: 

„Unter dem Ententeloch“ und ſagt u. a.: 

Jede Arbeiter⸗, Augeſtellten⸗ und Beamtenfamilie hätte 

nach dieſem Programm eine neue Stenerlaſt von 

etwa öbobo Mark zu tragen. Mit alledem iſt klar, baß 

all die Forderungen, die die Reparationskommiſſior ſtellt, 

unburchführbar ſind und daß jeder Verſuch, auch nur 

einen Teil davon zu verwirklichen, der deutſchen Wirlſchaft 

unheilbaren Schaden und dem dentſchen Proletariat un⸗ 

erträgliches Elend bereiten muß. Es iſt anzunehmen, 

daß die Reparationskoſten ſich der Unerfüllbarkelt 

der geſtellten Forderungen ſehr wohl bewußt iſt, daß dieſe 

Forbernnaen eben nur daßzu beſtimmt ſind, die 

Borausfeßungen für eine vollſtändine Knebelung Deutſch⸗ 

lands, für eine Kontrolle nicht nur einzelner geſetzlicher 

Maßnahmen, ſondern der geſamten Finanzen, der geſamten 

Geſetzgebung, der geſamten Verwaltung, der geſamten 

Wirtſchaft zu ſchaffen. 

In London hat der aufſehenerregende Sturz der 

Mark und eine vorliegende Meldung, daß die deutſche 

Regierung beabſichtige zurückzutreten, in der Preſie 

größte Beachtung gefunden. Es wird hervorgehoben, 

daß die Bedingungen der Reparationskommiſſion in 

Berlin für vollkommen unannehmbar angeſehen wer⸗ 

den und die deutſchen politiſchen Führer der Befürch⸗ 

tung Ausdruck geben, daß die Reparationsfrage zum 

politiſchen Chaos führen werde. 

Die franzöſiſche Preſſe jubelt dagegen über den Ve⸗ 

ſchluß der Reparationskommiſſion und hebt mit be⸗ 

nugtuung hervor, daß der Beſchluß auf Betreiben der 

franzöſiſchen Kommiſſionsmitglieder zuſtande gekom⸗ 

men iſt. Einige Blätter weiſen dagegen auch darauf 

hin, daß es zweifelhaft iſt, ob der Markkurs durch die 

neuen Finanzmaßnahmen ſtabiliſiert werden dürfte. 

„Figaro“ führt aus⸗ 

Die volle Laſt Deutſchlands beläuft ſich auf 2080 

Milliarden Papiermark. Es wird Rathenau nicht 

ſchwer fallen, zu beweiſen, daß dieſe ungeheuren 

Laſten nicht durch Steuern aufgebracht werden können, 

dic ſchon verdoppelt wurden. Es ſcheint übertrieben, 

von einer freiwilligen Sabotage der deutſchen Finan⸗ 

zen durch den Staat zu ſprechen. Eine Sabotage 

exiſtiert vielleicht, aber die finanzielle Unordnung iſt 

gegenwärtig ſo ernſt, daß der Wunſch, das Uebel zu 

heilen, als aufrichtig angeſehen werden kann. 

  

Gegen die Abſchnürung Oſtpreußens 

Der Reichskanzler empfing geſtern morgen. eine 

Deputation von Vertretern der Bevülkerung der 

Weichſelniederung unter Führung des Regierungs⸗ 

präſidenten von Oſtpreußen. Der Deputation gehörten. 

der Deichhauptmann Dirkſen, ein Deichgeſchworener 

ſowie führende Perſönlichkeiten aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 

preußſen an. Die Erſchienenen gaben dem im Bezirs 

Marienwerder ausgeſprochenen einmütigen Proleſt 

der Bevölkerung gegen die Abtretung der deutſchen 

Ortſchaften auf dem rechten Weichſelufer an Polen 

Ausdruck und balen die Reichsregierung um ihre 

Unterſtützung, damit die Orlſchaften deutſch bleiben 

und Oſtpreußen der Zugang zur Weichſel geſichert 

werde. Der Reichskanzler ſagte ſeine ansdrücklichſte 

Hilfe und Unterſtützung der Reichsregierung zu und 

gab die Maßnahmen bekannt, die bereits in die Wege 

geleitet worden ſind, um die Wünſche der Bevölkerung 

der Weichſelniederung zur Geltung zu bringen. Die 

Deputation wurde auch von dem Reichsminiſter de 

Auswärtigen Dr. Rathenau empfangen. ů „



  

Aaummunihtiſcher Göhendlenſt. 
Die Keliſchanbeter aus Teuiſch⸗Moskan kaben wirtllih 

keinen Grund mehr, Über tollgewordene U 81 
Eötznen, denn waß in lbrem Gütendiente Leiſtcen, Mbexs 
triſſt ſan den Epuk ber 00 ehe,ceis 90 
ientlicht belfplelsweiſe das „Muhej,echh“ üine iibe⸗ 
rung von Vaillant⸗Goniurler übet Leuin, Die bel ſebes 
wirklichen Gotlalinen Rebelkelt exreaen mut. Der kom⸗ 
muniſtſſche Echmok geichnet den Oerrgolt der Kommuniſten 
Jolgendermahen: — gentn 

„Er tritt ein. 
Unbemertt, kaum Ke lich an Sen, Tiith. 
Wle aus einem raoen nur Schultern und 

topf barllber inweg⸗ 
Eine mächlia bervortretenbe Stirn beherrſcht bas Ganze. 
Unverkenndar ein Aflate! 
Vagenknochen und Augen bekrüftigen es. Kleln, manbel⸗ 

körmig geichnitten, mit ſteil aufziehender mongolenhafter 
Brane, geben die Auurn tatariiwes Gepräge. Dazwilchen 
cin breiter, domtnirrender Vlat: Stirn und Naſe. Lethtere 
ardher als man meinen müchte, mit ſtark ausgearbeiteten 
Müſtern; dad Ganze mafftiv. Die Naſe eines Mealiſten! 

Darunter im farbloſen maägeren Rart dos, wak man 
ſein Vicheln nennt. Lenin lacht ulcht. Schiittert ihn ſe elne 
Vache, iſt man im Bwetſfel, ob ſich der Mund zum Vächeln 
ve rgog. 

Innenteflexe buſchen ſchattenaleich um den Mund, ſo daß 
er nie der gleiche zu ſein ſcheint. Unter der faltigen Stirn 
arbeitet es ſichtbar. Leuln iſt nur wahrbaft Lenin auf der 
Meduertribüne. Kaum ein Porlrät, das ihm gleicht. Wer 
vermöchte Prometheus zu zeichnen 

Doch wlr wollen es mit der Umſchrelbung verſuchen: 
De Augen ſcharf, halten deu Gegner züß feſt, feheln den 
Freund. Zuweilen ein Blinzeln des einen, als wäre es 
krank, oder verurfachte dat Oeffnen Mübe. 

Der Mund, meiſt ſchräg gelagert, verdebnt etwas den 
Mafenflügel unb läßt den rechten Backenknochen ſchärſer 
he rvortreten. Den oft in feinem Spott verzogenen Lippen 
entgleitet kaum merklich das Wort. Ibre Redegewandtheit 
iſt ſprlchwörtlich. 

Mauchmal zleht ſich bas ganze Geſicht zuſammen; die 
Augen ſpalten dann winzig klein, faſt ſtechend hervor. Die 
Backen berren den Bart hoch und lesen eine ſtark verar⸗ 
beitete Mundpartie bloz. Dieſer oft unvermittelte Wechſel 
in den Bugen ſpricht von der phänomenalen Spannkraft und 
wiederum Mübigkeit des Mannes, auf deſſen Schultern eine 
ganze Welt laſtet — die neue proletariſche Welt. 

Er verzlat über die Sprachtechnik eines Schanſplelers. 
Dann die Hände. 
Kräftig, mittelaroß geformt, verlängert der Zeige⸗ 

finger gern die Naſe, während die Hand den Kopf itiltzend, 
den Mittelfinger an die Zähne legt. Stie wollen aber nichts 
verbergen, nehmen vielmehr teil am Spiel der Phyftogno⸗ 
mie. unterſtützen es. — 

Seine eindringtiche Sprache verſchmüht Efſekte, iſt 
realiſtiſch mie der Kopf. Bei bervorzubebenden Stellen bier 
und da Anſchwellen der Stimme oder Senkung bes Tones 
ins Schwere. begleitet von einer elaſtiſchen Kniebeugung 
oder ſcharf fixterendem Vorbeugen des Oberkörpers. 

Wenn geendet, verſchwindet er, wie er lam. Kein 
Schlußwort, Zu was auch? 

Venin hat geſprochen. — — Er gebt. — —“ 
Wir baben durchaus Verſtänbnis für die Würdigung 

großer Arbeiterfübrer. Aber ſowelt baben wir es als 
Sozialiſten doch noch nicht gebracht, daß wir in Verzückung 
geraten, daß ein Führer „ſtart ausgcarbeitete Nüſtern“ 
vder „kräſtig mittelgroß geformte Hände“ hatte. Das 
bleibt den einzig aroßen Marximiſten der Moskauer Schule 
vorbehalten, die von der Gotthelt Lenin befeellnt ſtnd. Was 
würde wolll Bebel du dieſer Sorte Sozialiſten ſagen?! 

Einſtein in Paris. 
Dic Internationale ber Wiſſenſchaft. 

Vor der Größe des Genies ſchwindet engſtirniger 
Hak. 

In London hielt, wie ſich unſere Leſer erinnern 
werden, der deutiche Phyſiker Einſtein einen Vor⸗ 

jeſehen, 
interha 

unb, pywobl er tlch der beutſchen Sprache veblenke, 
E ſchte ihm Englands gelebrte Welt in atemloſer 

ſeſEin von ban klarun Ausfüthrungen 
des 5 ers ief ein ehemalider eriecgsmintſter, haß 
Ees für die Wiffenſchaft keine Grenzplühle gebe. 

ach England Frankrei n der kommenden 
Wocht, am 18. Märtz, wirb Ginſtetn in ber Hauptſtadt 
AIn der Saine n Dort wirt er ſechs Vorträge 

lten, um ſeine „Relattpitältstheorie“ zu bearünden. 
Paintieve, der Mathematiker unt feühere 

iniſterpräflbent, iſt recht nattonaliſtiſch ⸗Uberge⸗ 
ſchnapnt, ule die große Mehrheit der Nichtſoztaltſten 
aller Länder. Aber er iſt zu ſehr voll „Eſprit“, zu 
fehr Gelehrter, zu ſehr Raturkundiger, als daß er ſein 
Haupi vor dem deſtiſchen Umgeſtalter phyſtkaliſcher 
Erkenntnis nicht in Ehrfurcht beugen follte, Herr 
Paintlev“ wird im Auſchlun an jeden Vortrag 
Einſtelns einen Kommentar zu den Ausführungen 
bes deutſchen Gelehrten geben. 

Die pueheth, al und die Arbeiter — wer 
kann noch zweiſeln, baß dieſe beiben Mächte alleln im⸗ 
ſtande ſiiid, dle kriegeriſch⸗grauſame Stufe der Menſch⸗ 
beitsgeſchichte zu überwinden, die gewaltſame Vorge⸗ 
ſchichte der Menſchbeit in eine Geſchichte ſich friedlich 
durch Arbelt fortentwickelnde brüberlich einanber 
helfende Völker zu verwanbeln? 

  

Der tapfere Wiihelm und der grohe Unbenannte. 
Der allbeutſche „Tag“ hat dieſer Tage Auszüge aus 

dem Buch eines Generals Eiſenhart⸗Rothe veröffent⸗ 
licht, der ſich am 9. November 1918 im großen Haupt⸗ 
quartier befunden und die Vorgänge bet der Flucht 
des letzten deutſchen Kaiſers angeblich aus nichſter 
Nühe „beobachtet“ hat (wie Dr. Ridderhoff, M. d. B., 
in Hamburg ſagen würde). Daraus ſoll man „den 
feſten Eindruck gewinnen, baß nicht ein zitternder 
Feigling ſeine perſöünliche Sicherheit ſuchte, ſondern 
daß der Kaiſer gegen ſeinen Willen, in ber 
Ueberzengung, daß dies der einzige Weg ſet, das 
Vaterland vor dem blutigſten Bürgerkrieg zu bewah⸗ 
ren, bie Armee verlaſſen hat“. Weiter wird feſtgeſtellt, 
daß zwar Hindenburg den Kaiſer wiederholt zur Ab⸗ 
reiſe gedrängt habe, daß aber der letzte Entſchluß 
des Kaiſers auf einem verhängnisvollen 
Mißverſtändunis beruhe. Der Kaiſer ſei durch 
einen „gewiſſen Mann“ zu dem Glauben ver⸗ 
führt worden, daß der Rat, ſofort abzureiſen, unmittel⸗ 
bar von Hindenburg gekommen ſei. ů 

Als dieſer „aewiſſe Mann“ wird ein Legationsrat 
bezelchnet, der dem Kaiſer geſagt haben ſoll, Hinden⸗ 
burg wünſche feine ſoſortige Abreiſe. 

Die Berliner „Freiheit“ trifft wohl das Richtige, 
wenn ſie zu dieſer neueſten Enthüllung ſchreibt: 

Ter arme, arme Kaiſer! Vielleicht hätte er heute 
ſeinen Thron ſchon wieder haben können, wenn ihn 
nicht der große Unbekannte verführt hütte! Wie wäre 
es, wenn die deutſchnationale Mörder⸗ 
elique dieſen Verflührer umbringen wilrbe? 

Damit niemand ſpäter an dem hinter der Front 
hundertfach bewieſenen Heldenmut des Fluchtkatſers 
zweifeln diirſe, hat er in ſeinem Tagebuch aufge⸗ 
ſchrleben, daß er mutig war. Es iſt immerhin anzu⸗ 
erkennen, daß Wilhelm, wenn er ſchon in der Praxis 
nicht ſeinen Mut beweiſen konnte, ihn wenigſtens in 
der Theorie bezeugt hat. Dte betreffende Stelle lautet: 

„Und wenn mir nur noch einige von meinen Herrn 
tren bleiben, mit denen kämpfe ich bis zum 
äußerſten, und wenn wir alle totgeſchlagen wer⸗ 
den; vor dem Tode habe ich keine Angſt. 
Auch ließe ich Frau und Kinder im Stich. Das kann 
ich nicht. Ichbleibe hier!“ 

      

bin das Schwert! 
Noman von 

Anunemarie von Nathulins. 
17·4 (Fortietzung.) 

Deiſe, als konne ich Schlafende wecken, trat ich ein. Die 
WSege waren ungeharkt, von Unkraut überwuchert, die 

nöhecken unsöeſchnitzen, das Laub lag auf ben ſieinernen 

ken in der Kaſtanienallee. Ich ſuchte das Grab meiner 
Rutter, die Tannen wieſen mir den Weg. Da waren die 
er Hügel, und ich blieb erſchüttert ſtehen. Hier hatte ich 

mit meinen Schweitern geſeſſen, eng umſchlungen mit ihnen, 
die beute nicht mehr waren. 

ihr Angſt, aber ſeid getroſt. ich habe 
zand auf einem überragenden Kreuz 

Wie mir diele Worte leuchteten! Ich 
unte vor Tränen nichts ſehen, ſo ſehr ergriften ſie mich. 

    

  
5 
   

       

   

Kluch war mir zurückgeblieben. 
ten mir die Worte über ibrem Grabe 

vie ein Segensſyruck: In der Welt habt ihr Angſt —“ 

„Tauſendfach babe ich ſie gejühlt, dieſe Angſt! Ich habe 
nich nicht geſcheut, ſie au ſuchen, liebe Eltern, und darum 
vürdetſihr mich beute vielleicht ſegnen.“ Ich hing den Krauz 
in die Worte auf dem Kreuz, brach ein Ejeublatt und ging 
wit ſchweren, müden Schritten über die Parkwieſe dem Hauſe 
u1. Schlaſend lag es in der Sonne mit geſchloſſenen Jenſter⸗ 

en, weltabnekehrt und ſtill. Ein Friede obnegleichen 
trömte von ihm aus, ein rieſer Hauch ſüßeſter Ruhe, zarleſter 
Nelauncholic. Und wie ein Gebet ſtieg der Wunſch in mir 
npor, irzendwo in flächem Land ein ſolches Haus mein 

en zu nennen, ein ſolches Varadies in Wald und Heide. 
n Haus, das zau erzäblen weiß, das ſeine Freuden und 

deiden trägt in Stein und Balken, in Tor und Flur. Ein 
atzs, das ſeinen Tuft behielt, den Duft von welkenden 
Rofen, non drennenden Kaminen, ererbten Bildern und 

    

     
   

   

    

    

  

  

   eine Hand winken, ein 
liebe, betannte Stimme tönen —: „Komm, komm — es war 
alles nur ein ſchwerer Traum —“ 

Ich fuhr zuſammen, als ein Aeſtlein knackte. ein Blatt 
zur Erde rieſelte. Dann ſetzte ich mich auf die Rampe und 
nahm mein ſchwarzes Heft bervor. Was bier ſteht, ich ſchrieb 
es nieder zu einem Brief an meinen gütigen Freund, den ich 
noch immer nicht von Angeſicht kannte. Und ich fand die 
Verſe, die meine Stimmung zwiſchen Traum und Wachen 
wiedergaben. 

Heimkehr. 

Run iſt das letzte Gold verſchäumt. 
Vidleublau der Himmel träumt 
Verſtummt das Schilfgeflüſter. — 
Und nur der Roſen Atem zieht, 
Ein ſchweres, ſchwüles Schlummerlied. 
Un meine alte Rllſſter. 

Sie iſt ſo ſtumm, ſie rührt ſich nicht, 
Es tropft das kühle Mondenlicht 
Von ihren ſchwärzen Zweigen. 
Ich kam ſo weit, ſo welt daher, 
Mein Herz iſt wund, mein Kopf iſt ſchwer, 
Mun brich dein müdes Schweigen. 

Noch ſteht das Haus — das Wappen zeigt 
Den Adler, der die Flügel neigt, 
Doch iſt der Stein zerſprungen. — 
Die Treppenſtuſen Movs umſpinnt, 
Kein Strabl dem Brunnenkopf entrinnt, 
Sein Plätſchern iſt verklungen. 

DTer Lindenweg, die Taruswand. 
Der Telch mit feinem Blumenrand — 
Verwildert und verdorben! 
Wy ſind ſie hin, die bier gelacht, 
Seleßt, geliebt, geträumt, gedacht? 
Du ſchauerſt leis: „Geſtorben!“ 

„Den Weg zurück, du kommſt zu ſpät“, 
Ein Naunen durch die Krone gebt, 

adt Blätter beben. 
rrieien dich wie oft., wie bang, 

: deln wil Wanderbrang 
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Kleid ranſchen, eine Stimme, eine 

Schried' und dampſte av nach wonano. 
und mit ſolchen oberfaulen Tricks glauben gewiſſe 

Lreiſe noch immer die November⸗Ereigniſſe wiaber 
rülckgungis machen zu können! 

Eine neus Mordtat der Ae s n. 
im vorigen Jahre wurde dle Leiche bes Kellners 

klung in Zuſamarzhaufen bet Müuchen mit elf 
Ariiniueileie v. aus dem Waſſer gezogen. Wie die 
ſtriminalpolizel von München feſtſteilte, war Gartung 
als Machrichtenagent der Einwohnerwehr tätig geweſen 
und halte in ſeiner Elgenſchatt in Halle in den Kreiſen 
der Linkspartelen verkehrt. Nach einer Melbung bes 
„Vorwärts“ aus München hat jeht der Arzt Dr. Ber⸗ 
ger, ein fruherer Oberleutnant und Mitglied der Ein⸗ 
wohnerwehr, die Ermorbung Hartungs eingeſtanden. 
Er iſt darauf verhaftet, worden. Ein Komplice Ber⸗ 
gers, der Gründer der Einwohnerwehr in Roſenheim⸗ 
Zuſamarshauſen, Beurer, iſt flüchtig geworden. 

    

Die Metallarbeiter⸗Anöſperrung in Bayern. 
Wie bie „Münchener Neueſten Nachrichten“ aus 

Nüruberg melden, iſt dort ͤdie Ausſperrung der Ar⸗ 
beiter in den dem Verbande der bayeriſchen Metall⸗ 
induſtriellen angebörenden Betrieben völlig durch⸗ 
gefuührt. Einſchlienlich der durch die Ausſperrung be⸗ 
troffenen dürſten ſich in Bayern rund 60 000 Metall⸗ 
arbelter lm Kampſe befinden. 

Berhaftete Banderoleufälſcher. 
Blättermeldungen aus Halle zufolge iſt in Etzelbach 

beti Rudolſtabt eine große Geheimdruckerei für Ziga⸗ 
rettenbanberolen enkdeckt worden. Eigentümer ber 
Druckerei ſind zwei beglterte Bürger von Etzelbach. 
Die gefälſchten Banderolen wurben von Agenten nach 
Berlin, Leipzig, Dresden und Gera geſchafft. In Gera 
wurden falſche Steuermarken im Werte von 1 Mil⸗ 
lionen Mark beſchlagnahmt. Mehrere der zahlreichen 
Perſonen, die in die Ungelegenheit verwickelt ſind, ſind 
bereits verhaftet worden. 

  

Die Einwanderung ins hellige Land. Im eng⸗ 
liſchen Unterhaus wurde dieſer Tage eine Stattſtik 
vorleſen, die Auskunft darüber gibt, aus welchen Län⸗ 
dern die jüdiſchen Einwanderer ſtammten, die inner⸗ 
halb des letzten Jahres nach Paläſtina kamen. Da⸗ 
nach ſtellt den Löwenanteil Polen mit 88 Prozent; es 
folgen Rußland mit 15 und die Ukraine mit 11 Pro⸗ 
zent. 10 Prozent der Einwanderer ſtammen aus 
Zeutralaſten, 5ſaus Rumünten, 3½ aus den britiſchen 
Gebieten und 9 aus den Vereinigten Staaten. Der 
Reſt von 10/2 Prozent verteilt ſich auf andere Her⸗ 
kunflsländer. 

Deuiſche Fiſchdampfer in fremden Hoheits⸗ 
gewüſſeru. Laut einer Mitteilung des Marine⸗ 
miniſterlums hat das Inſpeklionsſchiff „Islandsſalk“ 
am 19. März den deutſchen Trawler „Saale“, Kapitän 
Hoffmann, in den isländtſchen Territorialgewäſſern 
angehalten. Der Kapitän wurde vom Gericht wegen 
ungeſetzlicher Fiſcherei zu einer Geldſtrafe von 10 000 
Kronen verurteilt und die Beſchlagnahme des Fanges 
und der Fiſchereigeräte verfligt. 

Nene ruſſiſche Lokomotivbeſtellungen in Deulſchland. Bei 
dem Deutſchen Lokomotivenverband iſt neuerlich ein Lieſfe⸗ 
rungsauftrag der Sowjetregierung für 300 Lokomotiven ein⸗ 
getroffen, der an die dem Verbande angeſchloſſenen Fabriken 
nach dem bisberigen Vertetlungsſchlüſſel ſoeben weiter⸗ 
gegeben wird. Im Hafen von Windau ſind 32 Lokomottven 
aus Deutſchland eingetroffen, die von der Sowjetregierung 
beſtellt ſind und in den nächſten Tagen an ihren Beſtim⸗ 
mungsort apgehen. 

  

Der Freiheitswahn iſt nun verrauſcht, 
Verlornem Glück dein Herzſchlag lauſcht 
Und toten Lenzesfreuden — — 

Und nie mehr wirſt du ruhig ſein, 
Bis jener große, weiße Stein 
Doch deckt mit deinen Leiden!“ 

Es ſchweigt der Baum, ein leichter Wind 
Legt auf die heiße Stirne lind 
Mir ſeine kühlen Wellen — — 
Und fern vom Dorfe klingt ein Lied 
Vom Wandrer, der nach Hauſe zieht, 
Dem glücklichen Geſellen! 

* * 

Als ich die einſame Straße im ſinkenben Abendlicht auf 
einem Umweg zurückfuhr, überbolte mich ein ſtolzes Gefährt. 
Ich kannte die Hand, die die Zügel hielt und kannte das her⸗ 
riſche „Hallo“. Mein Wägelchen duckte ſich zur Seite, und 
im wirbelnden Staunbe fuüuhr der Deminer Herr an mir 
vorbei. Neben ihm ſaß eine zarte blonde Frau. Sie hielt 
ſich ängſtlich am Wagen feſt, um von ihrem hohen, leichten 
Sitz nicht herabgeſchleudert zu werden. Ich ſtarrte erſchrocken 
eine Zeitlang threm wehenden Schleier nach, alles Blut war 
mir in die Stirn gefahren. 

Als ich mich geſammelt hatte, bemerkte ich am Waldrand 
einen alten Mann. Er winkte und rief. Rote Roſen hielt 
er mir entgegen. Ich ließ halten und Hanſen, der alte Han⸗ 
ſen, kam durch den Graben herauf. Der eingige, der nicht 
vergeſſen hatte, mir einen Blumengruß zu bieten in der 
alten Heimat! 

„Gnädige Frau möchten über Teplitz fahren“, bat er mich, 
„Gräfin Bodenbach hat telephoniert.“ 

Wie mich dteies Wort berührte! Rieſſt du mich wieber, 
Marie Luiſe, wollteſt du mich endlich verſtehen? Wollteſt du 
niir die Schweſterhand reichen, um unſerer Jugend willen, die 
uns ſo innig verknüpfte? Wollteſt du der Verbannten deine 
Tür öffnen und ſagen: „Komm, du biſt müdel Ruhe dich 
aus!“ Oder willſt du mit alten Klagen und Vorwürfken mein 

* 

  Zersört dein Heimatleben. 
Hers beichweren? 

(Schluß folgt!)  



    

    

er Danzige 

Ae Nerrehelung der Erwerbslöherfirpörpe 
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Nochmalige Ausſchußberatung des Luxusſteuergeſetzes. 

Vollfitzung des Volkstages 
am Donnerstag, den 28. Mürz 1922. 

Als 1. Punkt der Tagesordnung wurde die Große Unfrage 
der Zentrumsfraktion betr. 

Notſtandsarbeiten bei Pieckel 
bebanbelt. Abg. Stawicki (3.) ſchilderte die grotze Notlage 
dteſer Gemeinde infolge der Arbeitsloſiakeit. Es mülſſe 
Arbeltsgelegenheit geſchaffen werden. Redner richtete an 
den Senat die Frage, was er zu tun gedenkt, um die Not⸗ 
lage zu lindern. 

Senator Dr. Leste erwiderte, daß die wirtſchaftlichen 
Berhältniſſe in dem ſüdlichſten Teil des Fretſtaates beſon⸗ 
ders traurioe ſind. Die Arbeitsloſtakeit ſet bort beſonders 
groß, die Beſchakfung von Arbeit ſel in erſter Linie Sache der 
Kreiverwaltung. Der Senat könne nur Zuſchüſſe geben. 
Die Ausführung von Wegebau ſei zurzelt nicht zweckmähßig, 
wegen der ſehr hohen Materialkoſten. 

Dle große Anfrage war damit erlediat. 
Bevor in dte Weiterberatung des Umſatz⸗ und Luxus⸗ 

ſteuertzeſetzes eingetreten wurde, beantragte Abg. Dr. Eppich 
(Dp.) bie Vorlage an den Ausſchuß zurückzugeben. Senats⸗ 
vertreter Robenacker widerſprach dieſem Antrage; der 
Staat brauche dringend Geld (Zuruf: Sparenh). Abg. Dr. 
Niehnns (Dtnatl.) ſprach ebeufalls gegen dieſen Antrag. 

Das Umſfatzſteuergeſetz an deu Ausſchuß zurückgegeben. 

Abg. Gen. Leu betonte, daß das Geletz eingehend ſtudiert 
und beraten werden müſſe. Die ſozialdemokratiſche Fraktlon 
habe noch 60 Abänbderungsanträge geſtellt. (Be⸗ 
wegung). Gegen piele Beſtimmungen des Geſetzes werben 
ſtarke Bedenken laut, denn ſelbſt Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände ſind als Luxusartiket bezeichnet. 

Der Antrag auf nochmaltge Ausſchußberatung wurde mit 
43 gegen 35 Stimmen angenommen. Nach Feſtſtellung des 
Abſtimmungsergebniſſes machte Abg. Rahn den durchaus 
beachtenswerten Vorſchlas, einen Platzwechfel im Volks⸗ 
tag vorzunehmen. Zentrum und Deutſche Partel müßten mit 
den Plätzen tauſchen, damit die Zentrumsfraktion neben den 
Deutſchnationalen zu ſitzen komme, und die Deutſche Partet! 
mehr nach links rücken könne! (Heiterkeit und Zuſtimmung!) 

Die Beratung des Geſetzentwurſes betr. 

Errichtung eilner Landwirtſchaftskammer 

flihrt zu elner langen Geſchäftsordnungsdebatte, weil die un⸗ 
vollſtändige Vorlage eine ordnungsmäßige Abſtimmung un⸗ 
möglich machte. Ein vom Abg. Gen. Gehl geſtellter Ver⸗ 
tagungsantrag wurde abgelehnt. Die Linke ſetzte ihren 
Wlllen denn doch durch, in dem ſie bei der erſten Gelegenheit 
namentliche Abſtimmung beantragte und machte durch Nicht⸗ 
abſtimmung das Haus beſchlußunfählg. Dem Präſidenten 
blieb nichts anderes übrig als das Haus auf eine halbe 
Stunde zu vertagen. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde in die 2. Be⸗ 
ratung des Geſetzentwurfes betr. 

Erwerbsloſenfürſorge 

eingetreten. Damit verbunden wurde der Antrag der Deut⸗ 
ſchen Partet auf Einführung der Erwerbsloſen⸗ 
verſicherung und Schaffung von Arbeits⸗ 
gelegenheit. 

Abg. Gen. Axcaynski gab einen eingehenden Bericht über 
dieAusſchußverhandlungen. In 21Sitzungen habe der Ausſchuß 
zu dem Geſethzentwurf Stellung genommen. Es lagen 52 Ab⸗ 
änderungsanträge vor. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag 
zu § 1, daß an Stelle der oft leiſtungsſchwachen. Gemeinden 
der Staat der T rbslofenfürſorge iſt, wurde 
abgelepnt. Am in ſt wurde der § 7, der die 

Unterſtützung bei Arbeitskämpfen .ů 

Die Faſſung der Senatsvorlage war ſehr dehnbar. 
& Ausſchuſſes wurde dann 
die Vorlage dem Volks⸗ 
daß außenſtehende Per⸗ 

ſonen Metallind leman derr uing dieſer Paragraphen 

Anſtoß genommen haiten, und die blirgerliche Mehrheit ver⸗ 
anlaßten, den Geſekentwurf wieder au den Ausſchuß zurück⸗ 
gehen zu laſſen. Dort iſt der d7 dann bedeutend ver⸗ 
ſchlichtert worden. Die jetzige Faſſung iſt in der 
Praxis bedeutungslos. Vom Abg. Kloßvwski war beantragt 
worden, bei Lohnkämpfen um Anerkennung eines verbindlich 

erklärten Schiedsſpruches Unterſtützung zu zahlen. Dieſer 
Antrag wurde bei der zweiten Veratung abgelehnt. Der d7 
darf in ſeiner jetzigen Faſſung unter keinen Umſtänden Ge⸗ 

ſetz werden. Es wurde erreicht, daß gewerkſchaftliche Unter⸗ 
ſtlitzungen nicht mehr angerechnet werden düürfen. Die Be⸗ 
friſtung der Unt tzung wurde ebenfalls geſtrichen. § 12, 

  

           

  

regelt. 
Aufecetinſtimmigen Veſchluß 
eine andere Faffung grwählt. 
tag wieder zugeſt 

      

   

  

anziger Nachrichten. 
Ins Laben hinein. 

Wieder einmal erfüllt ſicg die Zeit, die eine große Zahl 
junger Menſchenkinder vom Zwange der Schule befreit. 

Wohl kaum iſt heute eines darunter, für das die kom⸗ 
mende Zeit volle Freiheit bedeutet. Den meiſten haben wohl 
Arbeit und Sorge Pate an der Wiege geſtanden. So müſfen 
guch ſie ſchon früll die Eltern durch Erwerb unterſteſtzen. 
Stellennachweiſe oder Inferate vermitteln ihnen Arbeits⸗ 
oder Lehrſtellen. Wie traurig und elend ſehen aber oft die 
Arbeits⸗ und Gehaltsverhältniſſe aus! Wie wenig iſt oft 
auch der Lehrherr in der Lage, dem jungen Mann 
jungen Mädchen tatſächliches Wiſſen und eine gute Aus⸗ 
bildung zu vermitteln. Für viele Arbeitgeber iſt eine 
Lehrkraft nichts anderes als eine billige Arbeitskraft. Die 
Lernenden oder jugendlichen Arbeiter und Angeſtellten werden 
ſo angelernt, daß ſie dem Arbeitgeber in möglichſt kurzer 

   
   

und.   

der die Arbetisverwelgerunsg regelt, wurde ebenfalls 
durch Einfluß außenſtehender Kreiſe verſchlechtert. Die 
Unterſtützungen wurden erhöht auf dite Sätze des Deuiſchen 
Relches. Anträge der Soztaldemokraten und der Kommu⸗ 
nilten auf Erhbung der Unkerſtützung wurden abgelehnt. Bei 
den Ausſchußberatungen wurde vom Rebner beantragt, die 
Verhanblungen auszuſetzen, um den Mitaliedern Gelegenheit 
zu geben, perſünlich das Elend der Arbeltsloſen kennen 
zu lernen. Der Antrag fanb ſeboch keine Zuſtimmung. Abg. 
Arczynskt erklärte, er ſei heute noch der Ueberzeugung, daß 
den bürgerlichen Abgeorbneten die Größe des Elends der 
Arbeitsloſen unbekannt iſt. Rebner wies dann auf das Drama 
in der Katergaſſe bin, wo eln Arbeitsloſer aus Verzweiflung 
leine beiden Kinder erwürgt hat. ů 

Abd. Gebauer (USP.) beantragte, die Sitzung zu ver⸗ 
tagen, bda das Haus durch ſeine ſchwache Beſetzung zeige, baß 
es kein Intereſſe an der Erwerbsloſenfürſorge habe. Der An⸗ 
trag wurbe abgelehnt. 

Abg, Heunke (Dp.) erklärte, daß die Fürforge für die Ur⸗ 
beitsloſen auf eine anbere Grunblage geſtellt werden milſſſe. 
Wenn der Freiſtaat nicht zufammenbrechen wolle, müßten 
durchareifenbe Aenderungen vorgenommen werden, und zwar 
müſſe eine Arbeltslofenverſtcherung durchgeftihrt 
werden. Zurzeit ſet bies nicht möglich. Es müſſe deshalb 
vor allen Dingen Arbeit geſchaffen werden. Redner be⸗ 
dauerte, daß das Elektrizitätsgeſetz noch nicht durchgeführt iſt, 
das Tauſenden Arbeit bieten würde. Auch könnten beſſere 
Verkehrsmsglichkeiten erſchloſſen werden. Bet ber ſetzigen 
Form der Arbeitsloſenfürſorge würde der Staat in 
den Abgrund getrieben. 

Senator Dr. Schwartz vezeichnete die Etrfilthrung der Er⸗ 
werbsloſenverſicherung als wünſchenswert. Ihrer Einfüh⸗ 
rung ſtänben fedoch wichtige Gründe gautgegen. Es müſſe erſt 
erwogen werden, wie die Laſten auf Arbeitgeber, Arbett⸗ 
nehmer nud Staat verteilt werden. Mit dem Inkraſtreten 
der Arbeltsloſenverſicherung ſei vorläuftg nicht zu rechnen. 

Abg. Dr. Niehnus (Dinatl.) erklärte, daß auch die Deutſch⸗ 
nationale Fraktion eine Aeuderung der Erwerbsloſen⸗ 
füürforge als notwenbig erachtet. Bevor Deutſchland dieſe 
Verſicherung nicht durchgeführt habe, könne ober der Freiſtaat 
nicht daran gehen. Die Unterſtützung dürfe nicht ſo hoch ſein, 
daß Arbeitsunluſt dadurch entſtehe. Rebner rechnete aus, 
daß ein Arbeitsloſer mit 4 Kindern täglich 72 Mark Unter⸗ 
ſtützung erhält. Das betrage 6 Mark bet achtſtündiger Ar⸗ 
beitszeit. Der Stundenlohn bei Sthichau betrage dagegen nur 
8,60 Mark. (Pfuirufe. Zuruf: Schichau zahlt noch weniger!) 
Die Unterſtützungen dürften unmöglich weiter erhöht werden, 
ſie hätten die äußerſte Höhe erreicht. Es ſel unmöglich über 
die deutſchen Sätze hinauszugeben. Redner nerteidigte dann 
die Verſchlechterungen der Beſtimmungen über die Zahlung 
der Unterſtützungen der Arbeitsloſen. 

Genoſſe Arczunski 

erklärte unter Zuſtimmung der geſamten Linken, daß nicht 
das Erwerbslofenproblem eine Geſahr für den Staat bilde, 
ſondern die Poölitik der Deutſchnationolen Partei, die Schritt 
für Schritt die Intereſſen der Bevölkerung preisgebe und 
langſum die Freiheit Danzigs untergrabe. Die Protektions⸗ 
mirtſchaft im Intereſſe der Deutſchnationalen grenze an 
Landesverrat. Nicht eine zu hohe Unterſtützung bedente eine 
Gefahr, ſondern eine Geſahr ſei vorhanden, wenn die Ar⸗ 
beitsloſen nicht genügend unterſtützt würden, Deutſcher ſein 
beiße: Sozlal im höchſten Maße ſein, Deutſcher ſein heiße: 
Das Leid gemeinſam tragen. Für die Erwerbsloſenverſiche⸗ 
rung trete auch die ſozialdemokratiſche Fraktion im Prinzip 
ein. Es ſei dies eine alte Forderung der Gewerkſchaften. Die 
Verſicherten haben dann ein Recht auf dieſe Unterſtützung. 
Von heute auf morgen läßt ſich aber eine derartige Einrich⸗ 
tung nicht ſchaffen. Nötig iſt vor allen Dingen, daß eine 
einheitliche Sozialverſicherung im Freiſtaat 
durchgeführt wird. Redner bedauerte, daß die Deutſche Par⸗ 
tei ſich mitſchuldig an der Berſchlechterung des Arbeitsloſen⸗ 
fürſorgegeſetzes gemacht habe. Wenn jetzt die Deutſche Partel 

die Beſchaffung von Arbeit 

verlange, ſo ſei das ein Betrug der Oeffentlichkeit, denn die 
Vertreter dieſer Partei ſitzen im Senat und der hat bei der 
Beſchaffung von Arbeit vollſtändig verſagt. Das Elektrißzitäts⸗ 
gejetz wird von den Deutſchnationalen im Intereſſe Schichaus 
ſeit zwei Jahren ſabotiert. Solange die Danziger Juſtiz und 
Verwaltung von lauter deutſchnationalen Beamten durch⸗ 
ſeucht ſei, werde der Freiſtaat nicht vorwärts kommen. Eine 
Erhöhung der Sätze über die deutſche Unterſtützung iſt be⸗ 
rechtigt, weil viele Artikel in Danzig teurer ſind als in ande⸗ 
ren Städken. (Beiſall links.) 

Die Weiterberatung der Erwerbsloſenfürſorge wird auf 
Freitag nachmittag 8 Uhr vertagt. 

Zeit durch ühre Arbeltsleiſtung gute Dienſte 
können. Das traurige Kapitel 

    

erweiſen 
der „Lehrlingssüchterei“, 

die nicht nur für ͤdie Zugendlichen ſelbſt, ſondern auch für 
die erwachſenen Arbeitnehmer und die geſamte Volkswirt⸗ 
ſchaft eine große Gefahr bildet, iſt ja Überall bekaunt. 

Daher tſt es notwendig, daß von berufener Seite eine 
Kontrolle über die Arbeits⸗ und Gehaltsbedingungen der 
Lehrlinge erfolght. Es muß dafür geſorgt werden, daß der 
junge, dem Kindesalter kaum entwachſene Menſch nicht bis 
in die ſpäten Abendſtunden hinin beſchäftigt wird; eine ge⸗ 
ſunde Regelung des Urlaubs muß durchgeſetzt und Fort⸗ 
bildungsmöglichkeiten müſſen geſchaffen werden. 

Dieſe Aufgaben und Forderungen können aber nur 
erfüllt merden, wenn die Eltern, und auch die Jugendlichen 
ſelbſt, mehr Gewicht auf dieſe Notwendigkeiten legen und 
die Wahrnehmung ihrer Intereſſen ehrlichen Freunden 
übergeben. Die Gewerkſchaften haben ſich durch Schafſung 
beſonderer Jugenbabtetlungen die Erledigung dieſer Erſor⸗ 
derniſſe zur Auſgabe gemacht! 

— —— 

Volbsſtimme 

  

            

      

  

13. Jahrgang 

Aber nicht nur die wiriſchaſtlichen und beruflichen In,⸗ 
tereffen der Jugenblichen allein werden von den Gewerk⸗ 
ſchaſten vertreten. In vielen Jugendaruppen, ſo in Tanzia 
in ber vom Zentralverband ber Angeſtellten neu eingernne⸗ 
teten, berricht an Heimabenden und auch auf fonntägllchen 
Wanderungen frohes Leben. Frohſinn, Wandern, Geſana 
und Vorträge belterer und wiſſenſchaftlicher Natur wech⸗ 
ſeln i bunter Reihenfolge ab und geben ſo dem 
jungen Menſchen eine Wegzehrung für dle Wochenarbett bts 
zum naichſten Sonntag. Und ſo muß es ſein, wenn die 
Lebens⸗ unb Arbettsfreudigkett gehoben werden ſoll!l 

Schließt euch alle, ihr Jungens und Mäbels, die ihr 
beruflich tätig ſeid, den Gewerkſchaften, insbeſondere die ihr 
in Bureaus und Geſchäften arbeitet, dem Zentralverband der 
Angeſtellten an. 

  

Neue Milchpreistreibereien. 
Die vor einigen Tagen erſt gerüchtweiſe verlautete 

bevorſtehende Milchpreiserhöhung ſcheint bereits vor 
ihrer Verwirklichung zu ſtehen. Die Milchhändler 
haben eine Sitzung abgehalten, in der Uber die zu⸗ 
klinftigen Milchpreiſe beraten wurde. Der Milchpreis 
ſoll auf 4,80 Mk. je Liter heraufgeſetzt werden, nach⸗ 
dem er unlängſt erſt auf 380 Mk. erhöht wurde. Als 
Grund bient folgendes: Dle Meilth in Pommerellen 
lkoſtet 60 polniſche Mark. Vei dem verhältnismäßig 
niedrigen Kurſe der deutſchen Mark kommt der Liter 
auf 4,20 Mk. Dazu ein Zuſchlag von 60 Pf., macht 
4,50 Mk. Da die Milch aus Pommerellen 4,0 Mt. 
koſtet, ſoll auch ber Preis für die lnländiſche Milch auf 
dieſen Preis geſteigert werden. 

Wir haben jetzt in Danzig eine reichliche Milch⸗ 
zufuhr. Die Preiſe ſielen fonſt ſtets zum Frühlahr, 
und ſollte es auch in dieſem Jahre ſo ſein. Statt deſſen 
ſoll der Preis diesmal aber heraufgeſetzt werden, und 
zwar nur deswegen, weil die Milch aus Pommerellen 
inſolge der niebrigen Valuta der deutſchen Mark 
teurer wird. Wenn man auf die 8000 Ltter pommerel⸗ 
liſche Milch verzichten würde, könnte der Preis von 
3,80 Mk. beſtehen bleiben. Die Preiserhöhung iſt aber 
den Großhändlern angenehmer, und die Erzeuger ſind 
zu dieſem „Opfer“, im Sommer einen höheren Preis 
zu nehmen, ebenſalls gerne bereit. Genan ſo war es 
auch bei den Kartoffeln. Wäre die Auslandsmilch aber 
billiger als die Inlandsmilch, ſo würde man ſicher 
einen Weg finden, die inländiſche Preishöhe zu halten. 
Für hohe Preiſe wird geſorgt, um die Kaufkraft der 
Verbraucher kümmert man ſich wenig. Um die Löhne 
und Gehälter müſſen die ſchwerſten Kämpfe geführt 
werden. 

Der Volkstag wird hoffentlich Gelegenheit nehnten, 
ſich mit dieſen Preistreibereien zu beſchäftigen. Es 
wird zu unterſuchen ſein, ob die Einfuhr von Milch 
aus Pommerellen jetzt zum Frühljahr, wo Danzig ſich 
ſelbſt aus ſeinen Gebieten ausreichend verſorgen 
köunte. überhaupt notwendig iſt. Unter keinen Un⸗ 

ſtänden aber darf die Milcheinſuhr als Vorwand ſtr 
eine weitere Preiserhöhung flir inländiſche Milch die⸗ 
nen. Der Preis für die Freiſtaatmilch bedeutet bercis 

Mucher genug, und anſtatt an eine Erhöhung zu drn— 

ken, folllen die zuſtäudigen Stellen unbedintt an eize 

Herabſetzung der Preiſe herangehen. 5 

   

Der gute Hauswirt und der böswillige Mieter! 

Aus bürgerlichen Beamtenkreiſen wird uns geſchrieben: 

Am 7. März haben Stadtverurdnete in der Stadtver⸗ 

orduetenverſammlung folgenden Autrag eingebracht: 

„Sthleunigſte Herſtellung von Notwohnungen und Vare 

zutr Unterbringung von böswilligen Mietern, die nots 

keine Miete zahlen und Wohnungen demolieren üuſw. 

dafür erforderlichen Mittel, welche in der Banausſchuß⸗ 

ſitzung vom 1. 3. mit 500 O0D Mark angefordert find, ſchleu⸗ 

nigſt zu bewilltgen.“ Was verſtehen die Herren Hausbeſitzer 

eigentlich unter böswilligen Mietern? Bisher ich nych kein 

Hauswirt damit heransgekommen. Ein Mieter der 80 Proz. 
Mletaufſchlag zahlt, hat wohl das Recht darauf, daß die not⸗ 

wenbligſten Revaraturen iu ſeiner Wohnung gemacht werden. 

Wenn der gute Hauswirt dieſer Aufſorderung nicht nach⸗ 

kommt, ſo muß der Mieter zufehen, die Reparaturen auf 

Kyſten des Hauswirts inſtandſetzen zi laſſen. Infolgedeſſen 

wird er dann die Koſten von der Miete abziehen. Vielleicht 

nennen die Hauswirte ſolch ein Verfahren böswillig? 

Vor dem Kriege waren die Hanswirte froh, wenn ſie ihre 

Wohnungen vermietet hatten, ſchlechte Wohnungen ſtanden 

leer, jeder Wunſch des Mieters wurde fogleich erfüllt. Die⸗ 

jenigen Hauswirte, die ſich mit einigen hundert Mark ein 

Haus erworben, haben an ihr baus ſelbſt Hand augelegt, in⸗ 

dem ſie faſt alle nötigen Reparaturxen feloöſt ausgeführt 

haben. Eie haben ſich dadurch einen ſchönen Nebenverdienſt 

geſchaffen. Heute iſt die Sache anders, heute ſind die Haus⸗ 
wirte, mit wenigen Ausnahmen, hohe Herren, heute rühren 

ſie nichts an, mögen die Häuſer zerfallen. Früher wurden 

alle Dächer jedes Jahr geteert und in Ordnung gebracht, bie 

Waſſerleittungen wurden gegen Froſt geſchützt, indem ſie mit⸗ 

Stroh und Werg dick bebunden wurder. Damals kannte 
mau kaum Waſſerüberſchummungen im Zimmer, da platzten 

ſelten Waſſerrohre, da waren auch die Waſſerkrähne in Ord⸗ 

nung. Dieſes Juhr ſtanden in vielen Häuſern die Waſſer⸗ 

rohre bei 20 Grad Kälte ungeſchützt da. Das Schmutzwaſſer 
aus den Nborten überſchwemmte in mehreren Fällen ſogar 
die Kellerräume der Mieter mit ihren Kartoffel⸗ und Brenn⸗ 

ſtoffvorräten, verekelte dadurch die Lebensmittel und verur⸗ 

ſachte den Mietern großen Schaden Das Anhäufen dieſes 
ſchmutzigen Waſſers im Keller zieht auch allerhand Folgen 

nach ſich, als Schwamm, allerhand Ungeziefer uſw., welchen 
Schaden natttrlich auch hier der Mieter trägt. 

    

    

    

  

—.—



üe bte Aemng ſur i„ Dihanbſeen 
Waffertößte kommtt, Fan wird abermals aul bie⸗ — 

ä,= len, müßten n, 59 
Srr haſt hü lafen. La En in der Wobunns feit 
Aie machen laſßen. 

Dib Gausbeſiher Patreiden auch ſehr rüt die Aul⸗ 
Pachung der Wobnungsswangswiriſchaft, angedlich im In⸗ 
Sereſſe des Dtwiſchtums“, Sehen, wir uns mal beute die 
Wrraßen Panzioh an, wievtel Häuſer ind bisber in frembs 

inde gekommen, wo iſt da daßb Deutichtum? Bel Auf⸗ 
ung det Awangemiriſchaft würde teber Hauomirt ſofort 

Bauß an elnen Ausländer verkaufea, „ i Langidet 
rüer nicht lo viel Geid baben; ſomit würde eine unabſeb⸗ 

Dore Oaänſerſperulatlon eluſeven, die des Deutſchtum ver⸗ 
—* Und fſomit ber Vrelen Stabt den Dolchſtoß verlehen 

M letzter Stunde muß an die maßgebenden Körperſchal⸗ 
ten die erhſte Mahnteng gerichtet merden, dieſen Plan der 
welteren Mieterhöhnng und Aufhebung der Swangswoh⸗ 
ungsbewietſchaſtung gor nicht mehr uu erwägen, ehe es zu 
wpält wird, Der Molkstag muß ſofort ein Mieterſchutzgeſetz 
fevtigſtellen und das Myhnungsinſtaudſetzungsgeſet ſchnell⸗ 
trens verabſchirden, wie ſie in Deutſchland bereits unter 
Dach ſind. Wehe der Wolksvertretung, wenn ſie die breiten 
Maffen gerabe in der obnungsfrage im Stich laſſen würde. 
Serade die Auſbebung der Zwangswiriſchaft würde im Frei⸗ 
tabi das gröſie Untell anrichten, das wir je gebabt, Lohn⸗ 
forberungen, Gehaltserböbungen, Etreils, neue Steuern 
Pttt, wülrben dle Wolae ſein. Ällen zuſtändigen Stellen ſel 
Mieruſen, nicht mit kem Beuer zu ſpielen, wesern rechtzeltig 
vorgubeugen. 

Eine intereſſante Lohnklage. 

Wiebhahldbverbacht ein ſofortiger Euilaſſungogrunb? 

Ein Werkmelſter wurde von ſeiner Firma entlaſlen und 
Haate um eine Lohnforderung beim ordentlichen Gerlcht. 
Ete Ztotikammer wies die Forderuns zurück. Der Werk⸗ 
neiſter legte Geruſung ein und die Sache kam vor das Ober⸗ 
sericht zur Entſcheibung. Der Werkmeiſter war im Jahre 
917 bei der Iirma in Stellung und erblelt einen Wochen⸗ 
ohn von 100 Mark. Im Jahre 1918 wurde er wieder 
ingeſtellt und erbiert einen Wochenlohn von do Mark. Nach 
Angabe des Arbeitgebers wurde der geringere Betrag ver⸗ 
inbart. Nech Angabe des Werkmeiſters wurde nichts über 
den Lobn rereinbart. Tatlüchlich erblielt der Werkmeiſter 
ur öo Ma; und nahm den Lobn ſechs Wochen bindurch obne 
Giderſpruch an. Nach dleſer Zeit wurde er entlaſſen und 
tun klagte er auf Nachzahlung der wetteren 50 Mark Lohn 
eind machte geltend, daß ihm der frühere Betrag von 100 Mk. 
zohn zuſtebe, da er in dieſelbe Stelle eingetreten ſei, und 
twas anderes nicht vereinbart worden ſet. Das Ober⸗ 
cricht wies den Anſpruch auf höberen Lolm ab, weil der 
Verkmeiſter den Lohn von 50 Mark obne Widerſpruch ange⸗ 
ommen babe. Damtit babe er zugeſtimmt und ſeine nach⸗ 
rägliche Forderung ſet unberechtigt. Weiter machte der 
Berkmeiſter geliend, daß er zu Unrecht entlaſſen wurde und 
omit den Auſpruch auk Weiterzahlung des Lohnes bis zum 
Eblauf der Kündigungsfriit habe. Er ſtand im Verdacht, ein 
vaß Klauenöl für ſich beiſeite geſtellt zu haben, um es zu ent⸗ 
venden. Dleſer Verdacht reicht aber nicht aus, um die Tat 
ls erwieſen anzufſehen. Dagegen bielt es das Obergericht 
ütr eine große Vernachläſſigung, daß er ſeine Aufficht ſo 
chlecht auslibte, daß das Faßt in dieker Weiſe verſchwinden 
vunte. Ferner verweigerte er es, ſich von dem Prokurlſten 
erſönlich in der Sinbe des Purtiers durchluchen zu laſſen. 
IIa der Arbeitgeber thn zu ſich rufen ließ, erklärte der Werk⸗ 
neiſter, der Arbeitgeber möge zu ihm kommen oder ſchrift⸗ 
ich mit ihm verkebren. Auch ſoll er ſich ſeinem Arbeitgeber 
ehenütber üungebührlich betragen haben. Das Obergericht 
aat nun hierzu in ſeiner Urteilsbegründung: Iu ſeuer Zeit, 

u der Viebſtähle von Angeſtellten an der Tagesordnung 
varen, war das Verlangen des Proknuriſten kein ungerecht⸗ 
ertigtes. Auch wenn der Werkmeiſter ſich nichts hätte zu⸗ 
hulden kommen laſſen, mußte er ſich der Durchſuchung 
nterwerfen und als Werkiührer mußte er in der Beachtung 
er Auordnungen ſeines Norgeſtzien mit gutem Beiſpiel 
prangehen. Die unbotmäßtige Antwort, bie er dem Abge⸗ 
undten ſeines Arbeitgebers gaß und ſein ſpäteres Verhalten 
iuem Arbeligeber gegenüber ſtellen grobe Pflichtverletzun⸗ 
en dar. Das geſamte Verhalten des Werkmeiſters berech⸗ 
igte, zumal auf ilnn der dringende Berdacht des Diebſtahls 
aſtete, zur lofortigen Entlaſſung. 

Dieſe Deduktion des Obergerichts, daß Diebſtahlsver⸗ 
acht bereits als Grund zur ſoſortigen Entlaſſung berech⸗ 
i'gen ſoll, erſcheint uns unhalrtbar. Der Verdacht des Dieb⸗ 
ahls iſt nur zu oft ſehr vpreilin ausgeſprochen und, wenn 
ur ſchon der Verdacht dle ſoſortlige Enrlaflung nach ſich 
tehen ſol. wird auch dieſe unberechtigterweiſe bäufiger er⸗ 

gen. Diebſtablsverdacht kann daher unmöglich aligemein 
tiger ſofortiger Entlaiſungsgrund ſein. 

      

  

   

  

Bokalkonzerter für die Danzigzer Schulen. Der „Männer⸗ 
eſangverein Libertas e. B.“ wiederbolt am Sonntag, den 
3. Märs, norm. 1134 Uhr bei freiem Eintritt im 

in lestes Chorkonzert für ſämtliche Dan⸗ 
Es wirken unter Leitung von Alfred Ge⸗ 

auer mit Frau Gurra de Bruhn (Alt), Herr Ernſt 
öSbm (Bariton, der Gebauerſche Franenchor und die voll⸗ 

S Aovelle. Der Zweck iſt, die Danziger 
ſſen der Januar⸗Schul⸗ 

onferens für aute Muirk zu begeiſtern und zu ſanges⸗ 
reundigen Sängern zu erzieben. 

Juuglozialiſtengruppe. Heute abend 7 Uhr im Heim der 
Erbeiteri eidengaſſe 2, Rriterkaſerne, 1 Tr. L., 
ßimmer Mitgliederverjammlung. Tagesordnung: 1. All⸗ 
emeine Ausiprache. 2. Reuwahl des Vorfitzenden. 3. Ver⸗ 
giedenes. Anſchliesend Heimabend. Das Erſcheinen aller 
Ritglieder iſt erierderlich. Miigliedsbuch iſt vorzuzeigen 

in alter Einbrecher. Der Arbeiter Kurt Hoffm *2 
in ein ſach vorbehraiter Einbrecher, der nun 
or der Strafkammer ſtand. Er zoß aus den Haus⸗ 

rdie Schlüſſel aus und legte ſich auf dieſe Weiſe eine 
Auswahl von Schlüßſeln an, die er bei Bedarf benutzen 

einem Kaufmann brach er am Tage die Scheibe 
i ieg hivein und warf Kleidungsſtücke her⸗ 
nauf dem Bahnhaf verkaufte. Der Wert der 

Sachen berruüg 15 0% Mark. In gleicher Beiſe 
er auf einer anderen Stelle ein und ſtahl hier Wöſche 

erjuchte er einen Ein⸗ 
dabet aber geſtört. 

geklagte verſchwunden. 
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ů Ictfertiger Dyts, Der Malergehülke . in Dauzia 
p bon Lhner Chrues D Julen Beßßendettel in ein Ge⸗ 
ſchäſt geſchickt, um Eirutt au ., Unf bem Beſtellzettel 
wcren 2 Kile angenethan., Ei. machte barxane eine 20 und cez. 
(Tleit ansd bleſ: Mange du, Mechrng, Bans Ltetgnſte er 10 

Kilo an einen Malermeiſter für 650 Mark anb lieſerte die 2 
Kilo ab. Vei Vorteguug der Mechmune ſettens des Kaußß⸗ 
manns lam die Sache berans und G. batte ſich nun vor ber 
Siraſfkammer zu verantworten. DWer Ungeklagte bat 900 
Nar? zurlidgelleſer. Für 150 Mark batte er ſich ein Haar 
Schuhe gekauft. Das Geicht erkannte aufſ9 Manate Gefäna⸗ 
nis wenen Urkundenfalſchung und Watruaeb. 

Ainberwanbernas. Um kommenben Konniag veranſtaltet 
der Tonriſtenveretn „Die Natuxfreunbe“ die leßzte tags⸗ 
kinde rwandernng des Winters. Wle bei allen Winterwande⸗ 
rungen, ſo auch diesmal, iſt das Siel ber Ollivaer Wald. Die 
Danzlger Kinber treſſen ſich um 7 Uhr am Olivaer Tor, 
die Vanaluhrer um 6 iihr am Lanalubrer Markt. Frühſtücks⸗ 
brot und Fahrgeld für die Rückfahrt von Oliva bis Danzia 
(4,0 Mark) reſp. LVanafuhr ſind mitzubringen. Eintreſfen 
in Dandla 2 Uhr nachmittags. 

Aus dem Oſten. 
Aönigsberg. Mit elner Meinelbsklage datte ſich das 

Schwurtgericht zu beſchäftigen. Der Schloſſer Paul Berkowskt 
ſoll in einem Straßfverſahren wider ein Gewiſterpaar wegen 
eines Verbrechers aus à 170 St. G.O., um ſich vor Unterhalts⸗ 
pllichten für ein uneheliches Kind zu drücken, am ö. Mal 
1921 vor der Königsberger Strafkammer als Zeuge eine un⸗ 
waͤhre Ausſage mit einem Eilde bekräſtigt bavben. Die Ver⸗ 
bandlung, die unter Ausſchluß der Oeſfentlichkelt ſtattfand, 
endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu zwel Jah⸗ 
ren Suchthaus. 

gAönlaßberz. Eine Wobnung ausgeräumt In 
Warnicken wurde in den letztten acht Tagen in die Wohnung 
des Köhnigsberger Kunſtmalers Ernſt Lenski eingebrochen. 
Vaſt nichts ließen die Diebe an Ort und Stelle. Eine ganze 
Wagenladung muß fortgeſchafft worden ſein. Entwendet 
wurden alle Möbel und Wohnungsgeräte. Da ſich die Menge 
Sachen in kleinen Orten nicht ſo leicht verkaufen läßt, wird 
angenommen, daß die Diebe ihre Beute nach Kbnigsbers 
gebracht baben. 

Johanuisburz. Schweres Branbungllck. In 
der Nacht zu Freitag brannte das Wohnhaus deselbbaugrund⸗ 
ſtücks Roſtken vollſtändig nieder. Die alten Eltern des Be⸗ 
ſttzers ſowie ein 7jäbriges Kinö ſind mltverbrannt und jetzt 
als unkenntlich verkohlte Leichen geborgen worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat Gelbſtentztindung trockenen Holszes, das binter 
dem Ofen gelegen haben ſoll, zu dieſem furchtbaren Unalück 
geführt. 

Freyſtadt. In einer öffentlichen Proteſtkund⸗ 
gebung auf dem Marktplatze, welche von ſümtlichen 
hleſigen poliliſchen Parteien einberufen und auch gut 
beſucht war, wurde die Abtretung der ſünf Weichſel⸗ 
dbrfer, wodurch unſere Provinz ganz von der Weichſel 
abgeſchnürt wird, an Polen als ein abermaliger Raub 
und Bruch des Friedensvertrages ſeitens der Entente 
und Polens gebrandmarkt und eine entſprechende Re⸗ 
ſolution einſtimmig angenommen und an die frag⸗ 
lichen Behörden weitergeleitet. 

Bromberg. Nach 3½ wöchigem Streik baben die 
Buchdrucker fämtlicher Bromberger Druckereien einen vollen 
Erfolg erzielt. An Lobnerhöhung wurden 25 Prozent gefor⸗ 
dert, die auch reſtlos bewilligt wurden. Augenblicklich befin⸗ 
den ſich die Poſener Buchdruckergehilfen noch im Streik. 

Bromberg. Polniſche Bürgermeiſter. Nachdem 
der Fall des Stadtpräſidenten Ferrus⸗Lukowski mit der 
Ditpierung des Bromberger Maglſtrats der ſtaunenden 
Menſchheit zu Ohren gekommen iſt, ſchießen neue Köpenickia⸗ 
den wie Pilze aus der Erde hervor. So wird aus Neu⸗ 
ſtadt gemeldet, daß der dortige Bürgermeiſter Sobkowskt 
als Betrüger und Bandit entlarpt iſt. Er nabm Beſtechungs⸗ 
gelder und hatte ſich einen falſchen Namen zugelegt. Der 
Bürgermeiſter von Gollub, ein ehemaliger Sträfling, 
hatte ſich den Namen Prytel zugelegt. Seln richtiger Name 
iſt Domagala. In Dirſchau iſt ber Bürgermeiſter 
Orcholski vom Miniſterium abgeſetzt worden. An ſeine 
Stelle iſt Dr. Gaſowski geſetzt worden, der den verfahren⸗n 
Karren aus dem Dreck ziehen ſoll. Auch über Gneſen iſt, 
nach „Slowo Wi⸗Lopolskie“ ein Gewitter im Anzuge, des⸗ 
gleichen über vesſchiedene andere Würdenträger, die ſich 

ſelbſt Titel zugelegt haben. 

Runan Netzekreis). Die Hoffnungen, die man auf die 
bieſige Vraunkohlenförderung geſetzt hatte, wird 
man wohl zu Grabe tragen müſſen. Die Grubenverwaltung 
der Grube „Helene“ verkauft an Ort und Stelle das vorban⸗ 
dene Grubenmaterial, wie Bretter, Hölzer, Eiſen und grotze 
Mengen zum maſchinellen Betriebe angefahrene rohe 
Braunkohlen. Die Schachtöffnung iſt zugewölbt worben, die 
Beamten und Arbeiter ſind anderweitig beſchäftigt. So hat 
der Netzekreis die dritte Bergwerksruine aufzuweiſen. Eine 
ltegt bei dem Bahnhof Aſcherbude. Dort wurbe das Unier⸗ 
nehmen vor ungefähr 17 Jahren ohne Kohlen gefördert zu 
haben eingeſtellt. Ein zweiter Verfuch mißlang ebenfalls vor 
ungefähr 12 Jahren bei dem ungeführ 2 Kilometer vom Bahn⸗ 
hof Aſcherbude entfernten Gut Hedwigsbof. Die abbautechni⸗ 
ſchen Schwlerigkeiten ſcheinen größer zu ſein als ſie von ſach⸗ 
kundiger Seite angenommen wurben. 

Aus aller Welt. 
Grupen⸗Spnk. Die Affüre Grupen⸗Kleppelsdorf ſcheint 

noch lange nicht ihr Ende erreicht zu haben. Obwohl der 
Hauptakteur Peter Grupen ſchon ſeit Tagen unter der Erde 
ruht, ſind immer noch Kräfte am Berk,e, die den Fall als 
ſolchen „aufzuklären“ verſuchen. Allerdings hat ſich das Ge⸗ 
ſamtbild und auch das Intereſſe inſofern ſtark verſchoben, 
als es jetzt nur gilt, das noch völlig unaufgeklärte Ver⸗ 
ſchwinden der Ehefrau des Doppelmörders aufzuklären. In 
ſo eigenartigen Fällen mögen nun alle Mittel recht ſein, die 
zur Klärung dienen können. Nus dieſen Gründen hatte 
der Rechtsanwalt Dr. Puppe, ker von den Hinterbliebenen 
Grupeus mit der weiteren Rechtsverfolgung des Falles be⸗ 
traut iſt. die Tätigkelt einer Hellſeherin in Anſpruch genom⸗ 
ment In Anweſenheit eines kleinen Teilnehmerkreiſes 

  

    fand in einer Privatwohnung einer an der Sache völlig un⸗ 

    — Gef Bilet —* 

hDalie Miet über dlefe Taten Sel urteifen., Syffmaun wurhe 
fiO Daßbr 6 Möonelen Suihptßaus verürtellt, ů 

  

    

Telelliaten Berliner Dame bie „Seauee“ Ratt. Das Me⸗ 
dium rebete erklecklichen Uuſinn, und es wurbe auch nichts 
Heſteres daraus, als der Magnetiſeur mit allen Kräſten 
Geufationelles zu erpreſſen verſuchte. Die Dame uwanc ſich 
ab, waß ſie aul den Berbandlungen der Grupen⸗Vroßeſſei 
offenbar geleſen batte, vom Newlorker Haſen (bie verſchwun⸗ 
dene Frau Grupen ſoll belannilich nach Amerika aefabren 
fein), ſie rebete von einer Grube, nach einer anbern Werſlon 
von einem Brunnen, in den ſie einlges von gräßlichen Vel⸗ 
Henteilen hineiuphamtaſterie. Dann tauchte auch ein Mann 
muf, d. h. in der Vhantaſte des Medtums, der als „der Mör⸗ 
der“ bargeſtellt würb, Das Meblum wimmerte und ſtöhnte 
und es ſchien ſich aar nicht wohl zu befinden zum ſtillen Er⸗ 
ſchautern des feltſamen Kreiſes, der trotzdem unbefrledlgt 
außelnanderging. Alles in allem: Eine ſchaurlg⸗ſchöne 
Abenbunterhaltung für den Kurfürſtendamm. 

Czelunken iſt, wie aub Helſingſors gemeldet wirb, in ber 
vorigen Nacht vor Hangb der Bremer Dampfer „Germar“ 
mit 364 Tonnen Stückaut, der nach Reval beſtimmt war. Der 
deutſche Dampſer „Henry“ retiete die 14 Mann zäblende 
Befatzuno. 

ESchweres Exploſftonsunglück. Im Munitionszerlegewerk 
in Klautſch bet Glogan explodierte geſtern vormittag eine 
Meinenſuhre. Mehrere Arbelter wurden getötel und ver⸗ 
wunbet. Der Umfang des Ungllicks läßt ſich nach nicht über⸗ 
ſeben. In dem 6 Kllometer entfernten Glogau wurben 
zahlreiche Schaufenſter durch die Exploſion zertrümmert. 

Gelbfmnorb elner Schanſpielerin aus Nahrungsſorgen. 
Durch einen Sprung aus dem Fenſter hat ſich die 24 Jahre 
alte, aus Göttingen geburtlae Schauſptlelerin Frau Johanna 
Wortmann geb. Sturmann in Berlin das Leben genommen. 
Stie ſprang abends gegen 10 Uhr aus einem Fenſter ihrer im 
vierten Stock gelegenen Wohnung auf den Hof hbinab und 
verletzte ſich ſo ſchwer, daß ſte ſchon auf dem Wege nach der 
Chartté ſtarb. Nahrungsſorgen haben ſie offenbar zu dem 
Schritt getrieben. 

Der Aetna iſt ſeit einigen Tagen in Tätigkeit. Ab und zu 
ſchleubert er vulkaniſche Schlammaſſen von über 900 Meter 
aus dem Krater. 

Eine Stabt im Ruiſchen. Aus Cobar Falls im Staate 
Waſhington wird gemelbet, daß bie geſamte Stadt etwa 11 
Fuß nach dem Codar⸗See hin abgerückt ſet. Der Platz iſt 
auf einem Lehmlager aufgebaut, das auf abſchüſſigen Felſen 
lagert. Man nimmt an, daß der Winterfroſt den Leym ge⸗ 
lockert und ein Erdbeben die Bewegung bervorgeruſen hat. 
Die geſamte Stadt bewegte ſich genau in derſelben Richtung 
und Entſernung, ſo daß mit Ausnahme einiger geſprungener 
Venſterſcheiben kein Schaden angerichtet wurde. Sollte ſich 
allerdings der Rutſch fortſetzen, ſo müßte die Stadt aufge⸗ 
geben werden. 

Einführung ber weſteuropäiſchen Zelt im beſetzten Gebiet. 
Am 26. März wird auf den Eiſenbahnen bes beſetzten Ge⸗ 
bietes die weſteuropäiſche Sommerzeit wieder eingeführt. 
In der Nacht vom 25. bis 23. März werden die Bahnuhren 
von 11 auf 12 Uhr nachts vorgeſtellt. 

Ein amerikaniſcher Landrn. In Indlanapolis wurde ein 
gewmiſſer Jefaiak Movre auf dem Standesamt verhaftet, als 
er ſeine zwölfte Frau heiraten wollte. Aus der zwölften 
Hochzeit konnte üunter diefen Umſtänden nichts werden. Die 
anderen elf Frauen hat Moore nacheinander in kurzer Zeit 
gehetratet, jedesmal unter anderem Namen, und verſchwand 
einige Tage nach der Hochzeit unter Mitnahme der Spar⸗ 
gelder der Frauen. Ob die elf Frauen noch alle leben, will 
die Poltzei zttnächſt unterſuchen, da man Vermutungen hegt, 
datz Moore ähnliche Verbrechen wie der franzöſiſche Vlau⸗ 
bart Landru auf dem Gewiſſen habe. 

Die Kricasverſtümmelten der Welti. Das Inter⸗ 
nationale Arbeitsamt veröffentlicht folgende Auſſtel⸗ 
lung über die Zahl der Kriegsverſtümmelten: Frank⸗ 
reich 1500 000, Deuiſchland 1400 000, Großbritannien 
1170 000, Italien 570 000, Polen 320 000, Vereinigte 
Staalen 216 090, Tſchechoſlowakei 175 000, Oeſterreich 
164 000, Südſlawien 154 000, Kanada 86 000, Rumänien 
84 000, Belgien 40000. Für Rußland war keine Zäh⸗ 
lung möglich. 

Sozialdemokratiſcher Verein: 
9. Bezirk: Freitag, den 24. März, abends 7 Uhr, im 

verſummln „Blankes Tonnthen“, Heumarkt 10: Bezirks⸗ 
verfammlung. 1. Lichtbildervortrag: Der Sozialismus in 
ber Karikatur. 2. Bezirksangelegenheiten. Zahlreicher 

Beſuch wird erwartet. Gäſte können eingeführt werden. 

S. P.D., Frauenkommiſſion. 
Freitag, den 24., abends 6 Uhr im Parteibureau: 

Gemeinſame Sitzung der Frauenkommiſſion mit den 
Funktionären des 2. Bezirts. ů 

Metallarbeiter⸗Vertranenslente E. P. D. 
Freitag, den 24. März, abends 7 Uhr, in der Petri⸗ 

ſchule, am Hanſaplatz (Zimmer 15), wichtige Sitzung. 
Parteimitaltedsbuch iſt mitzubringen. 

Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband. 
Sonnabend, den 25. März, abends 6 Uhr, im kleinen 

Saal der Maurerherberge, Branchenverſammlung der 
Elektrtker. 

Uchtung! Vertranensleute der freien Gewerkſchaften ber 
Danziger Werft und der Artilleriewerkſtatt. Sonnabend, 
den 25. März, gleich nach Feierabend, Heveliusplatz 1/2, 
Zimmer 70, wichtige Vertrauensmännerverfammlung 
Tagesordnung: Schiedsſpruch. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbunsd der Freien Stadt Danzig. 
Delegterten⸗Verſa. mlung am Montag, den 

27 März, abends 6 Uhr im Gewerkſchaftshaus, Hevelius⸗ 
platz. Tagesordnung:Stellungnahme zum Gewerkſchafts⸗ 
Wweußie und Maifeier. Vollzähliges Erſcheinen iſt not⸗ 
wendig. 

Deutſther Metallarbeiter⸗Verband. 
Metallarbeiter D. W., Schiffbau Alt⸗ und Neuban, 

Montag, 374 Uhr, Heveliusplatz 1—2, Werkſtattverſamm⸗ 
lung. Mitgliedbicher ſind vorzuzeigen. 

Turn⸗ und Sportvereln „Fichte“, Stadtgebiet—Ohra. 
Montag, den 27. März, 7 Uhr abends, beim Turngen. 

Wilkens, Schulſtraß 2, Vorſtandsſitzung. Dienstag und 
Freitag in der Turnhalle Altſchottland, von 7—9 Uhr 
abends, Turnen. ů ů 

    

 



    

Danziger Nachrichten. 
Um dle Errichtung elnes rufliſchen Konſulats. 
Veadis-wolniſchen ratze⸗ unb Mutwortſylel. 

gu den Meldungen oer die Errichtung eines ruſſiſchen 
monfulats in Danzla erſahren wir, bak der Eenat auf 
Orund der erwähnten in der Preſſe verüſſentlichten Nachrlch⸗ 
ten ſich geſtern vormittag mit einer Anfruge um Aufklärung 

an den hieligen biplomattſchen Vertreter der Republtt polen 
gewendel hat. Am Nachmlttag iſt eine Anfrage des Geuann⸗ 

ten belm Senat eingegangen, dabhin lautend, wle der Senat 
ſith zur Errichtung eines ruſſiſchen Konſulats ſtellen würde. 

* 
Die „Urbeiterzettung“ behauptet, daß ſich die abteynenbe 

Haltung Polens gur Errichtung eines rufſiſchen Konſulats erſt 
herausgeblldet habe, nachdem zwiſchen den Danziger und 
ruſſiſchen Regierungsſtellen Meinungverſchiedenheiten über 
„gewiſfe Perſonen“, die für die Veſetzung des Konſnulats in 
Kusſicht genommen waren, eulſtanden ſind. Da die dayln⸗ 
gebenden Wünſche „gewiſſer“ ſührender Kommuntſlen betannt 
ſind, bürſte bleſe Mittellung nicht unzutreffend ſein. 

Die Schulzeit in der Fortbildungsſchule. 
Wie in vielen auderen Fragen ſind die Dauzliger Kleiu⸗ 

meiſter auch in bezug auf die Fortbildungsſchule mit die 
rüückſtündigſten in ganz Deutſchland. Nicht genug, daß die 
Lebrlinge in den Kleinbetrieben in der Vorkrlegszeit 10 und 
mehr Stunden, nach der Revolutton nicht viel weniger arbeit⸗ 
ten mußten, durſten und dürfen bis heute noch die Schul⸗ 
ſtunden ulcht in die Arbeltszett ſallen. Der Deniſche Metall⸗ 
arheiterverband kämpft ſeit Jahren für die Verlegung der 
Schulſtunden in die Arbettszelt und wurbe bei deu verſchle⸗ 
denſten Behürden dieſerhalb vorſtellig. Wenn auch eine oder 
die andere Behbrbe gewillt geweſen wälre, dielem Verlaugen 
nachzukommen, ſo mußte doch der gute Wille vor dem Proftt⸗ 
intereſfe der Metſter zurlicktreten. Die Melſter ſagen zwar, 
dte Ausbilbung letdet unter verkürzter Urbeitszelt; trotzdem 
ſtehen ſie nicht an, die Lehrlinge mit allen möglichen und 
unmöglichen Dingen zu beſchäftigen, die mit dem Handwerk 
abſolut nichts zu tun haben. 

Uuf die letzten Eingaben des Deutſchen Mekallarbeiler⸗ 
verbandes in bieſer Angelegenheit an den Senat hat ſich nun 
endlich der Volkstag und auch die Stadtverordͤnetenver⸗ 
ſammlung mit der Verlegung der Schulſtunden ii die Ar⸗ 
beltszeit beſchäftigt. Hlerbel zeigke ſich wieder die ganze 
Nückſtändiatelt und Stiernacktgkeit der Meiſter, welche gnä⸗ 
dioſt geſtatten wollten, die Schulzeit bis 7 Uhr, ſtatt wie bis⸗ 
her 8 Uhr abends auszudehnen. Nytgedrungen ſahen ſich 
auch einige Stadtverordnete der bürgerlichen Parteien ge⸗ 
äwungen. für don ſozialdemokratiſchen Antrag, die Schulzeit 
bis höchſtes 6 Uhr abends auszudehnen, zu ſlimmen, uud ſo 
wurde dieſer Antrag angenommen. 

Sache der Stadtverwaltung wird es nun ſein, bieſe Neue⸗ 
rung ſoſort mit dem neuen Schuljahr einzuführen, damtit 
den jungen Leuten wenigſtens nicht ganz die Gelegeuheit ge⸗ 
nommen wird, auch etwas vom Frühling und Sommer zu 
ſpüren. An die Eltern der jungen Leute wollen wir noch 
den Aipell richten, ihrerſeits mit dafür zu ſorgen, daß dleſer 
Beſchluß der Stadtveroroneten zur Geltung kommt, damit 
ihre Sölme wenkeſteus etwas vor der Ausbeutung geſchützt 
werden. Dles goſchießt am beſten dudurch, daß die Vehrlinge 
uUnd ſonſtinen jugendlichen Aebeiter den zuſtündigen freten 
Gewerlſchaften zugeführt werden. 

  

  

Elue Stadtverordnetenſitzung findet wiederum am Dieus⸗ 
tag, den 28. März, nachmittags 1 Uhr ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a.: Ermächtigung zur Zahlung der Aus⸗ 
gaben für 1922 auf Grund der vom Senat auſgeſtellten 
Entwürfe der Haushaltpläne. — Gewährung eines weiteren 
Ausgleichszuſchlages an die ſtädtiſchen Beamten, Lehrperſo⸗ 
nen und Angeſtellken und an die Beamten, Lehrperſonen und 
Angeſtellten im Ru heſſtande, ſowie an die Witwen von 
Beamten Lehrperſonen und Angeſtellten. — Verpachtung der 
Fähren Holm—Holzraum und Holm—Broſchkiſcher Weg. — 
Abänderung eines Vertrages mit der Landgemeinde Ohra 
bezüglich Gasabgabe. — Gewährung: a) von Zuſchliſſen an 
das kath. Knabenwaiſenhaus und das kakh. Mädchenwaiſen⸗ 
haus; b) einer einmaligen Beihilſe zur Unterhaltung des 
Säuglingsheims. — Ankauf eines größeren Poſtens Ver⸗ 
banßſtoffe und ärztlicher Gerätſchaften für das ſtädtiſche 
Krankenhaus. — Erhböhung der ſtädtiſchen Krangebühren im 
Kaiferhafen. — Bewilliaung von Mitteln zur Einrichtung 
polniſcher Klaſſen und Schulen in den Vororten. — Aufragen 
non Stadtverordneten, betreffs a) eines Staubesbeamten; 
b) des früheren Gouvernementsgartens auf Langgarten. — 
Deckung der aus Anlaß der Gehaltsreform für die Zeit vom 
1. 10. 1921 bis 31. 3. 1022 entſtehenden Ausgaben für Beamte, 
Lehrer und Angeſtellte. Antrag von Stadtverordneten, 
betreffs Entwäſſerung der ſtädt. Wieſn. — Wiederherrich⸗ 
tung der Jäſchkentaler Wiefe. 

Die Autobus⸗A.⸗G. hält am 90. März ihre General⸗ 
verſammlung ab, in der über die Auflöſung der Geſellſchaft 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. Die Erwartungen der Geſell⸗ 
ſchaft haben ſich nicht erfüllt. Während der ßeben Monate 
Verkehrstätigkeit wurden auf der Strecke Danzig —Loppot 
und umgekehrt insgeſamt 14 736 Fahrten unteruommen, wo⸗ 
bei 205 412 Perſonen befördert wurden. Die Einnahme auf 
dieſer Strecke ergaben 1 325 909,5D Mark. Auf der Strecke 
Heubude wurden 7537 Touren gefahren, 103 650 Perſonen 

befördert und 317 165,860 Mark an Einnahmen erzielt. 
Dennoch ſchließt das Geſchäftsjahre mit einem Verluſt 
von zirka 398 000 Mark ab. In der kurzen Beit des Beſtehens 
hat die Geſellſchaft über 1890 000 Mark an Wegeſtenern be⸗ 
zuhlt. Die Verkehrsſfeindſthaft des Senats bringt ein Unter⸗ 
nehmen zum Stillſtand, deſſen Errichtung ſeinerzeit mit Pren⸗ 
den bearliöt wurde. 

Holländiſche Handelsgeſelllchaft in Danzig. Die in Oſt⸗ 
europa ſeit vorigem Jahr unterhaltenen Niedosrlaſſungen der 
Nederlandſth⸗Baltiſchen Handelsverelnigung „Nebal“ ſind 
jetzt zu einer gemeinſchaftlichen Orgauiſation unter dem 
Namen „Nebal⸗Centrale, Aktiengeſellſchaft in Danzit“ zu⸗ 
ſommengefaßt worden. Das Gründungskapital icträgt 40 
Millionen Reichsmark und iſt ausſchließlich in Hä den hol⸗ 
ländiſcher Bankiers und Indnuſtrieller. Die in Danz a, War⸗ 

ſchau, Reval, Riga und Kowno beſtehenden Niederla, ungen 
ſollen ausgebaut und ſinanztell bedeutend geſtärkt werder. 

itranigabende dar Volkshochſchule Danzig. An den näch⸗ 
ſten Uraninabenben, 29., 30. und 31. März, wird zunäch't der 

    

igfu⸗-Kullurftim „Aun der itüäterwelt Ses Weileuläbens“ 
(Tieriſche und menſchliche Hupnoſe) mit einem wertwollen 
erläuternben Vortrag vorgeführt, Cs werden überaus lu⸗ 
tereſfante Vypnoſcexverimente an Tleren und ſpannenbe 
Vetſuche an elnem ſehr guten Medlum gezeigt, Sobann 
gelangt zur Vorſlhrung der wundervoll poetiſche Film „Der 
milde Tod“, ein deuiſches Rolkslteb in 9 Berſen. Dleſer 
Viim, welcher einen Höhepunkt der Filmkunſt barſtellt, ſplelt 
tells in einer verträumten deutſchen Kleinſtadt, teils im 
heillgen Mekka, im Otalten ber Menaiſſance und in Göina. 

—— 

Grauſiger Raubmord an einem 
Laufburſchen. 

Auf dem Boden des Hauſes Tbornſcher Weg 16 wurde 
geſtern nachmittaa, zwiſchen 1 und 2 Uhr von Dausbewob⸗ 
nern eine Leiche enldeckt. Der Tote iſt der 14 Jahre alke 
Vaufburſche Paul Horn, der in dem Verſicherungsceſchält 
Hugo Lietzmann. Jopengaſſe, als Lauſburſche kätig war. Der 
Junge iſt 14 Luhre alt und wohnt bei ſeiner (roßmutter, 
Scheibenrtttergaſſe 1. Die Mutter des Toten wohnt ſeit 
kurzem in Berlin. 

Die Ermittelungen der Kriminalpolizel 
habe bisher folgendes ergeben. Der Ermordete verließ 
Dienstag morgen 10 Uhr das Geſchäft in der Jppengaffe um 
Brieſe auszutragen und Rechnungen einzukalfteren. Bei 
einer Firma auf Pfeſſerſtadt kafſlerte er 85,15 Mark ein, die 
auch lu der Aktentaſche bei der Leiche gefunden worden ſind. 
Bei der Flrma Fuchs auf dem Dominikswall erhlelt der 
Junge kelu bares Geld, ſondern einen Poſtſcheck über 1128,80 
Mark. Dieſer Scheck kſt auf dem Poſtſcheckamt 
am Winterplatz eingeltſt worden. Von wem, 
iſt nicht bekannt. Das Geld wurde bei dem Ermorbeten nicht 
gefunden. Dle lette Veſtellung Horns geſchah bel ber Firma 
Jauszeu am Thornſchen Weg, wo er elnen Brief abgab. Seit 
dem war der Knabe verſchwunden, am Donnerstag fand man 
thn als Leiche wieder. 

Die Auffindung ber Leiche. 

Ein Einwohner bes Hauſes Thornſcher Weäa 16 betrat 
geſtern nachmtttas 27 Uhr den Boden, der erbrochen war 
und ſand dort unter elnem Waſchkorb die Lelche eines Kuaben, 
die, Fliße ragten unter dem Korb hervor. Die nähere Uuter⸗ 
ſlichuug des Toten ergavb, daß dem Knaͤben mit elnem 
ſtumpfen Gegenſtand bie Schädeldecke zerirümmert war. 
Weitere Verletzungen am Kanf und im Nacken laſſen auf 
Schläge mit der ſpttzen Seite eines Gammers 
[chlleßen. Neben dem Ermorbeten lag die Taſche mit 
Brieſen und Rechnungen. Die Leiche kaun nur in der Zeit 
von 10 bis 2 Uhr auf den Boden gebracht worden ſein, denn 
die Elgentilmerin des Voden, eines kleinen länglichen Ratt⸗ 
mes von 1, Meter Breite und h Meter Länge, war nach 12 
Uhr auf dem Boden geweſen, ohne etwas Verdächtiges ge⸗ 
merkt zu haben. Die ſofort herbeigerufene Kriminalpolizei 
ſtellte bie Perſßnlichkeit des Toten feſt. 

Die Kriminalpolizel nelgt der Anſicht zu, daß der Poſtſcheck 
Horn zum Verhängnis wurde. Der Täter hat anſchetnend 
geſehen, daß der Junge den Poſtſcheck oder das Geld dafür 
bei ſich hatte. Der Mord muß am Dienstag nachmittags im 
Freien geſchehen ſein. Wahrſcheinlich in der Nähe der Gas⸗ 
anſtalt. Die Kleidung des Toten läßt auch darauf ſchließen, 
daß er lange Zeit im Freien oder unter einem Schuppen ge⸗ 
legen hat, denn ſie war ſtark angenäßt. Rätſelhaft tiſt, wie 
am bellen Tage die Leiche unbemerlt auſ den Boden gebracht 
werden konnte. In dem Haufe wohnen 21 Familien mit un⸗ 
gefähr 50 Kindern. Von den Bewohnern des Hauſes iſt der 
unhetmliche Transport nicht bemerkt worden. Eine Frau 
aus dem geßenüberliegenden Hauſe, in der Weickhmannsgaſſe, 
bekundet, daß ſie durch ein Fenſter beobachtete, wie ein Manu 
die Treppen heraufſtieg und dabet einen ungewöhulich langen 
Sack auf dem Rücken trug. Die Frau vermutete, daß in dem 
Suck Holz oder Bretter waren. Für die Ermittelung des 
Täters iſt es deshalb von größter Wichtigkeit, wenn ſich die 
Perſonen melden, die den Transport eines Sackes beobachte⸗ 
ten. Anſchetnend iſt der Mörder mit der Oertlichteit ver⸗ 
traut geweſen, denn ſonſt hätte er wohl kaum gewagt, die 
Leiche am hellen Tage dort hinaufzuſchleppen. 

Bemerkenswert iſt, daß geſtern mittag vor dem Hauſe 
Thornſcher Weg 16 ein eiwa 30 Jahre alter Mann bevbachtet 
wurde, der ein auffällig ſcheues Benehmen zeigte. Der Ver⸗ 
bächtige ſoll ziemlich ſchäbtg gekleidet geweſen ſein. Der 
Ermordete war ſehr ſauber gekleidet und trug eine Matroſen⸗ 
mlüite mit der Reichskokarde und einem Bande, das die Auf⸗ 
ſchrift Matroſendiviſion hatte. Horn hatte eine ſchlnke Figur 
und war folgendermaßen gekleidet: kurze, geſtreifte Kuiehoſe, 
ſchwarze Strümpfe und ſchwarze Schnürſchuhe, graugeſtreif⸗ 
ter, kurzer Winterpaletot, der die Knie freilteß. Die Haar⸗ 
farbe war hellblond. Dem ſo jäh ums Leben gekommenen 
jungen Mann wurde von allen die ihn kannten, das beſte 
Zeugnis ausgeſtellt. In ſeiner Aktentaſche befand ſich u. a. ein 
ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf; H. wollte in nächſter Zeit als 
Lehrling in ein elektrotechniſches Geſchäft eintreten. 

Das Publikum wird erſucht, alle Wahrnehmungen, die es 
in bezug auf die Tat ſelbſt und das Verſchwinden des Kna⸗ 
ben ſeit dem 21. d. Mts. gemacht hat, unverzüglich im Polizei⸗ 
präſtdium, Zimmer 35, anzugeben. 

  

Neue Feuermelber in Langinhr. Der Feuermelder Dan⸗ 
zig⸗Langſuhr, Brunshöſerweg, Ecke Marienſtraße, iſt einge⸗ 
gangen, da er an ungeeigneter Stelle lag. Er iſt verlegt nach 
Marienſtraße, Ecke Kleinhammerweg, an der Eiſenbahnunter⸗ 
führung. Hinzugekommen iſt ein neuer Feuermelder an der 
Straßenkreuzung Bröſener Weg, Bärenweg und Labesweg. 

Die Kriegsſchuldfrage. In einer großen Verſammlung, 
die der Danziger Heimatdienſt am kommenden Sonntas, 26. 
März, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus veranſtaltet, wird 
Chefredakteur Dr. K. E. Müller dle Kriegsſchuld⸗ 
frage behandeln. Angeſichts der Bedeutung dieſer Frage 
und in Bernkſichtigung der Tatſache, daß von deutſchnativ⸗ 
naler Seite verſucht wird, ſie in völlig einſeitiger Weiſe par⸗ 
teipolttiſch auszunntzen, dürfte der Beſuch dlefer Verſamm⸗ 
lung zu empfehlen ſein. Der Eintritt iſt frei. An den Vor⸗ 
trag joll ſich eine freie Ausſprache anſchließen. 

„Arbeitsloſe“ Kaufleute. Zwei Kaufleute und ein Platz⸗ 
meiſter arbeiteten, obwohl ſie ſich auf dem Arbeitsamt als 
erwerbslos gemeldet hatten und Erwerbsloſennnterſtützung 
bezogen, gegen Proviſion bei einer hieſigen Firma. Sie wur⸗ 
den wegen Betruges zu 2000, 400 und 100 Mark Gerd; 
bezw. 200, 40 und 10 Tagen Gefängnis koſtenpflichtig 
urteilt. ů 

  

    

   

  

Sle Brgi, uiih Miptarten werden lzynat gectn Wy;/ 
gabe ber Haupimarke Nr. 21 bel den Bäclern, Brot⸗ und 
Meblhändlern ausgegeben. 

eſnez Knalle. UAm Montag nachmittag wurde von 
eſnem Beamien der Echnbpollzel auf Langaarten eln obdach, 
loßer 13 Jahre alter Knabe aufgegriſſen, welcher angab, daß 
er Ebmund Plonkowski bieſte und ſeine Eltern tiot wären, 
Er wil ſich bel fremden Leuten in Mi.-Katz aufgehalten haben, 
bieſe hätten ihn fedoch ſortgeſcbickt mit dem Bemerken, ſich 
anberweitig eine Arbeitsſtelle zu juchen. Da der nnabe ſehr 
ſchwächlich und krant ausſah, wurde er von dem betreffenden 
Beamten in das Stäbt. Arbeitshaus elngellefert. 

Zu bem Sirelt um außreichende Badegelegenhelten 
wird uns von einem Leſer zu der Behauptung: „mun 
könne im Winter in Danzig überhaupt nicht baben, ſo 
herrlich das Danziger Badeweſen im Sommer ſei, ſo 
traurig lägen die Verhältuiſſe im Winter“ geſchrieben: 
„Wenn der Verfaſſer ein Hallenſchwimmbad in großen 
Dimenſionen in Danzig vermißt, ſo mag er wohl recht 
haben, denn die Danztiger Stadtväter haben bisher 
nicht die Mittel gehabt, ein Hallenſchwimmbad in groß⸗ 
zügiger Weiſe zu errichten. Vor dem Kriege würe 
dleſer Batt vielleicht möglich geweſen, heute iſt er ber 
enormen Koſten wegen undurchſiihrbar. Daflür haben 
private Unternehmungen für Babegelegenheit im 
Winter geſorgt. Ich erinnere z. B. an das Hanſababd, 
das in jüngſter Zeit von Grund auf ganz modern und 
hygleniſch einwandſrei umgebaut und renoviert iſt. 
In dieſem Bade werden Brauſe⸗, Wannen⸗, ſämtliche 
medizintiſchen und ſogar ruſſiſch⸗römiſche Bäder verob⸗ 
ſolgt. Selbſt ein kleines Schwimmbaſſin iſt vorhanden, 
in dem man ſeine Schwimp- und Tauchübungen ab⸗ 
halten kann.“ 

Polizeibericht vom 21. März 1022, Feſtgenommen 11 Per⸗ 
fſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Trunlenheit 
und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 1 wegen uner⸗ 
laubten Handels, 1 zur Peſtnahme aulgegeben, 3 in Polizei⸗ 
haſt; vbdachlos 4 Perſonen. 

  

Oliva. Gemeindevertreterſfitung. Die Zu⸗ 
teilung vou verbilliatem Holz und Kartoſf⸗ 
feln an Erwerbsloſe war der Gegenſtand einer nahe⸗ 
zu zwelſtlindigen Debatte. Dieſe Angelegenheit war der 
Lebensmlttelkommiſſion zur Prilfung tltbergeben, die den 
Antrag mit 8 gegen 2 Stimmen mitl der Begründung abge⸗ 
lehut hatte, daß die Gemeinde die erforderlichen Geldmittel 
nicht zur Verfügung hütte, zumal auf Antrag unſerer Ge⸗ 
noſſen dieſe Unterſtlüßung auf Rentenempfänger, Ortsarme 
und andere Bedürftige ausgebehnt werden ſollte. Gemeinde⸗ 
vertreter Vvaſchewslhl mies uvch elnmal in langen Ausffh⸗ 
rungen auf Grund ron Zahleumaterlal nach, daß es den 
Erwerbsloſen unmößlich wäre, mit ihrer Unterſtübung aus 
zukommen, und beantragate 3übhnm Mark zur Verbllligung 
bereitzuſtellen. Es kam ein Kompromißantrag zuſtande, 

wonach an den Kreis heraugetreten werden ſoll, die erfor⸗ 

derliche Summe aus den vom Senat bewilligten Mitteln 
vorzuſchießen. Der Haushaltungsplan der Gas⸗ 

anſtalt in Höhe von L5DMU2 Mark, der des Waſſerwerks 
in Höhe von 275 0%0 Mart und der des Kanalwerks in Höhe 
von 2129 000 Mark wurden augenommen. — Die bereits vor 
längerer Zeit bewilligte Berufsvormund⸗ und 
Rechtsauskuͤnftsſtelle ſoll in etwa einem Viertel⸗ 
jahr durch einen freiwerdenden Beamten beſetzt werden. — 
Der Sportplaß ſoll ausgebaut werden. In der Varacke 
ſoll eine Kloſettanlage, eine Klelderablege- und Zapfſtelle 
eingertchtet werden, für die toh Mark bereitgeſtellt wurden. 
Es ſoll ferner der Piatß geebnet und ein hoher Drahtzaun 
herumgebant werden. — Die Mieten für das 6 Familien⸗ 
hans wurden in der vome eindevorſtand feſtgeſetzten 

Höhe, wie ſie bereits von uns mitgeteilt wurde, feſtgefetzt. 
— Die Vergiiungen der Volksſchuldiener wurden um 6ʃ! 
Prozent erhöht. — Ueber die Erhöhnngeder Straßen⸗ 
bahnfahrpreiſe der Straßenbahn Lliva— 
Glettkau war keine Einigung zu erzielen, da die Glett⸗ 
kauer Einwohner eine Fahbrpreisermäßigung beantragten. 
— Außerdem fand eine Reihe kleinerer Punkte der Tages⸗ 
prdnung ihre Erledigung. 

  

R       

Stanbesamt vom 29. März 1922. 

Tobesfälle. E. d. Bureauboten Hermann Bock, 4 Woch. 
— Witwe Marie Gorſulowske geb. Gorſulowske, 6D J. 1 M. 
— Frau Hedwig Beyer geb. Hinz, 20 J. 8 M. — Schloſſer 
Adolf Sprengel, 49 J. 3 M. — Burcaulehrling Charlotte 
Neit, 17 J. 3 M. — Flieſenleger Theodor Ehlert, 68 J. 1 M. 
— Witwe Johanna Goertz geb. Specht, 76 J. 8 M. — Arbeits⸗ 
burſche Paul Meloch, 17 J. 11 M. — Hoſpitalitin Ida Freu⸗ 
denberg, 85 J. 7 Mon. — S. d. Photographen Albert Börner, 
7 M. — Invalibe Auguſt Radtke, 73 J. 10 M. — Rentenemp⸗ 
fänger Wilhelm Grün, faſt 7t J. — T. d. Kaſſierers Harwen 
Wolle, totgeb. — Frau Eliſabeth Raſch geb. Sapendowski, 
55 J. 2 M. — Unehel. 1 Tochter. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

   

  

  

Polniſche Mark: 8,65 am Vortage 7,15—7,20 
Amer. Dollar .: 348 ů „ 299—300 
Engliſches Pfund: 15⁰⁰ 2 E 130⁰0 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 24. März 1922. 
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Gewerhſchaften und Genoffenſchäften. 
Die Gerberkſchaften und Genoſſenſchaften ſind die 
größten Wirtſchaftsorganifatlonen der deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft. Echon ſeit vielen Jahren arbetien beide 
an ber wirtſchaftlichen Beſſerſtellung und Unabhängia⸗ 
keit des arbeltenden Volkes. Großes haben ſie blsher 
Vollbracht. Rerkürzung der Arbeitszeit, Erhübung der 

Voyhnes, tanſend und abertauſend Tariſverträge ind 
eiuige von den Erfolgen ber Gewerkſchaften. Daß 

etwa der vierte Teil des arbeltenden Volkes heute 
wirxiſchaſtlich organifiert iſt, daß reren grotze witch- 
tigt Webände ſtehen voll der koſtbarſten Maſchinen, die 
Wemelnqut aller Getellinten ſind, ſind die Erfolge der 
Genolſſenichaften. Welch gewaltige Macht tut ſich hier 
vor Unſeren Angen auf! 

Dile heutige gron gewordene Gewerkſchafts⸗ und 
Wenoſſenſchaftsbewregung iſt aus ber ſoßlalen Not des 
urbeltenden Wolles geboren. Äus den kleinſten An⸗ 
hüngen heraus, verhaßt und verpönt, bekämpft mit den 
verwerſlichſten Mitteln, haben beide durch zühes Feſt⸗ 
halten ant richtig erkannten Wege ſich zit wichtigen 
Machtfaktoren in der deutſchen Volkswirtichaft ent⸗ 
wickelt. Heute ſeben wir, baß das geſamte Unter⸗ 
nehmertum mehr denn je daran arbeitet, ſeine Organt⸗ 
ſation ſo auozubauen, daſmdie ſortſchreitende Gewerk⸗ 
ſchaſtabewegung in ibrer wetteren Machtentfaltung 
Kebindert wird. Genan dasſelbe geichieht vom Groß ; 
kapital den Genofſenſcthaften gegenüber. Sollen wir 
tatenlos zuſeben? 

Wür leden Gewerkſchafter muß es heute ein Gebot 
der Pflicht ſein, ſich wirtſchaftlich zu organiſieren, das 
Heißtt, einem Konſumverein als eifriges Mitglied an⸗ 
Dunehören. Gwerkſchafter ſolllen im Genoſſenſchafter 
ſein. Das muß den konf⸗ und handarbeitenden Men⸗ 
ſchen immer wieder geſagt werden. Die Gewerlſchafts⸗ 
arbeit muß in einem Teil zur Siſyphusarbeit werden, 
wonn ſich rdie Mitglieder nicht gleichzeitin genoſſen⸗ 
ſchaftlich oranniſieren. Was nützt ſehr oft die Er⸗ 
höhung den Lohnes; wenn dritte Perſonen dem Ge⸗ 
werkſchafter bei der Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe 
den Mehrlohn und ſehr oft noch mehr als dieſen wieder 
nbuehmen. Eine Erhöhnng des Lohnes bedeutet nicht 
ohne weiteres auch eine Erhöhung der Lebenshaltung. 
Will der tzewerkſchafter das letztere erreichen, ſo muß 
er iich auch genoßenſchaftlich orgauiſieren. Er muß 
ſein einener Käaufmann werden. Mindeſtens ſo wichtig 

liche Macht kann ſich ber Arbeiter und Angeſtellte heute 

umr Sabur ſerringen, daß er ſich auf beiden Gebieien 

eleichzeitig organiſtert und elfrig iätig iſt. 
Aber wie llegt eh beute? Tauſende Gewerkſchafter 

ſteben den Genpſſenſchaſten noch teilnahmslos geoen⸗ 
Uüber. Sie unterſtützen mit ihrem Lohn das private 

Kapllal und ſchaffen dadurch ſeben Tag neuen Kapi⸗ 
tallsmus. Daß barf nicht mehr ſein. „Ab vom freien 

Handel, hinein in bie Genoſſenſchaften!“ muß die 

Matole aller Gewerkſchaften werden. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften Unterſcheiden ſich vom privaten Handel ba⸗ 
durch, datz ſie keine gewinnſlichtinen Intereſſen ver⸗ 

ſolgen. Der Allgemeintelt dienen ſie. Der private 
Handel dagegen laßt keine allgemeinen Intereſſen 
glelten. Er nimmt, wo er nehmen kann. Dle Konſum⸗ 
vereine ſind demokratiſche Gebilbe, ſie dienen mit ihren 
Einrichtungen allen Verbrauchern, während die privat⸗ 
kapitaltſtiſchen Handelsbetriebe nur eilnzelnen Kapi⸗ 
taliſten oder kapitaliſtiſchen Intereſſengruppen bienen. 
Sollen aber die Genoſſenſchaften ihre geſteckten Ziele 
bald und reſtlos erſilllen, ſo iſt es vor allen Dingen 
Mufgabe der Gewerkſchafter, ſich auch wirtſchaftlich zu 
belütingen. Es darf keine Gewerkſchafter mehr geben, 
die nicht gleichzeitig Genoſſenſchafter ſind. Genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Geiſt muß alle Gewerkſchafter erfüllen. 

Darum miiſſen die Gewerkſchafter, die in alter 
Treue und wegbewußt zur Genoſſenſchaft ſtehen, mit 
dafür ſorgen, datz alle noch fernſtehenden Gewerk⸗ 
ſchaſter ber Genoſſenſchaft zugefüthrt werden. In der 
heutigen Zett iſt es für die arbeitnehmende Menſchheit 
beſonders verhänanisvoll, wenn ſie ſich eine weitere 
Zerſplitterung ihrer wirtſchaftlichen Kräfte geſtattet. 

Volkswirtſchaftliches. 
Rlickgang der Weltproduktion. Im Jahre 1918 betrug 

die Weltproduktion an Steinkoble 1350 Mill. Tonnen, 
1920 1300 und 1621 nur noch 1000 Millionen Tonnen. Schür⸗ 
ſer noch zeigt ſich der Rückgang bei der Stablproduktion, 
die 1915 80 Mill. Tonnen betrug, 1020 auf 60 und 1921 auf 
40—35 Mill. Tonnen zurückging. Bei der Eiſenprodyk⸗ 
tion beträgt der Rückgang mehr als die Hälfte: 80 Mill. 
Tonuen im Jahre 1018, 60 im Jahre 1020 und nur noch 35 
im Jabre 1921. Für den Verbrauch von Rohmetallen 
gibt die Zeitſchriſt „Wirtſchaft und Statiſttk“ eine intereſſante 
Zuſammenſtellung über den Rückgang in der Produktion 
von Blei, Kupfer, Zink, Zinn und Aluminium. In dieſen 

  

    und notwendig wie die gewerkſchaftliche Machtentfal⸗ 
tung iſt heute die wirtſchaftliche. Wirkliche wirtſchaft⸗ 

  

Rohmekallen beſtand in den Jahren 1011/18 im Durchſchnitt 
eine Jahresproduktton von 3 403 600 Tonnen, der in den 

    

  

  

Aulche Sehanmtmachmgen. Freie   
Volksbühne 
  

  

Ausgabe der Brot⸗ und Mehlkarten. 
Die Brot⸗ und Mehlkarten werden diesmal 

gegen Abaabe der Hauptmarke Nr. 24 bei den 
Bäckern, VBrot- und Mehlbändlern ausgegeben.] 

Danzig, den 24. März 1922. (6315 
Der Seuat. 

Städt. Ernährungsamt. 

Sladttheater Damig. 

Sonnvbend. 

  

des Städilschen Gumnasjums (Winterplatz): 

I. Literarischer Abend 

HEENANHNLONS 
Willibald Omankowskl (Elnl.-Vortrag) 
Frleda Regnald (L.iebeslytit) 
Arthur Armaud (Prosa) 

    

     
   

      

    

  

d. 25. Mürr. 71/½ Uhr In der Auia 

    

  

vom 

Stadt- 
Corl Kliewer ſi. leder zur Leme Reus, ů Eddie P0 amerikanische 
  

Direktion: Rudolf Schaper. voas 
Heute, Freltag, den 24. Mürz, abends 7 Uhr:]! 

Dauerkarten B 2. 

   
  
 

Ein vittsprels 3 MI. Karten erhälüllch in den Burhhepdlungen 
X. Bura u, 

Hatpüutrale 13 und .VolksslIame“, Am 
— CWiitalledskarte lat vorzulegen. — 

  

Piebl TLangtubr, Landgatne. Lpe en . 
pen ö.    

  

Lichitspiele 
DPDoministwall I2. 
Der V. nnd vorlegte Teil, Der Gipfet clar 
Vedoerrasckungen und Sensationon / 

Eine Finfunrung in die boretis gespielten 
Teile geht jeder Vorstellung voran. 

Harri Piel 
der Liebling der Frauen in 

Jahren 1015/0 eine Erzeugung von 2 756 000 Tönnen gegen⸗ 
überſteht. Vemerkenswert iſt aber dabei, dak in Kuropa der 
Verbrauch in demſelden Zeitraum von 2120 000 Xonnen auſ 
1128 000 Tonuen geſunken iſt. Von der Geſamtproduktlon 
nahm Europa in den Jabren 1011/is ben Heachtlichen Lell 
von 68 v, H. auf, im Jahre 1019/ 0 nur noch 41 v. 5. Dieſe 
Zablen beweiſen, daß der Rückgaus im Welthanbel nicht 
allein die Welttstſe erklärt, ſonbern batz ſie in der ſtarken 
Minderung im Berbr. den Induſtrielänbern ſelbſt zu 
ſuchen iſt, Naturlich beeinfluße bie Lage des Außenbandels 
auch bie des Innenmarktel, Soll bie Kriſe uberwunden 
werden, ſo dürfen wir bie Urſache nicht nur in der Geſtal⸗ 
tung des Welthandels erkennen, ſonbern auch in der Rlick⸗ 
wirkung den Innenmarkt. In ber Schwächung der Auf⸗ 
nahmefübiakeit ber großen Voltsmaſſe findet die wirtſchaft⸗ 
liche Erſchütterung ihre Begründung. Es wird das eine 
Uebel nicht zu beſeitigen ſein, obne dem anderen gleichfalls 
entoegenzutreten. 

Kleine Nachrichten. 
Zwangsſchiebsgericht im bäniſchen Arbeitskonflikt. 

Kopenhagen, 23. März. Die radikalen Partelen 
brachten heute im Relchstage eine Vorlage betreffend 
Anwendung des Zwangsſchiebsgerichtsver⸗ 
fahrens im gegenwärtigen großen Lohnſtreit ein, 
das augewandt werden ſolle, wenn der Lohnſtreit bis 
51. März, 12 Uhr mittags nicht beendet ſei. Beide Par⸗ 
teien ſollen bei Strafe verpflichtet ſein, die Entſchei⸗ 
dung des Schiedsgerichts anzuerkennen. 

Der Arbeitskampf in Dänemark bauert bereits ſeit 
einigen Wochen. Ueber 100 000 Arbeiter ſindb aus⸗ 
geſperrt. 

  

E 

Der Erreßer ber Maul⸗ und Rlauenſenche entbeckt) Nach 
einer Berliner Meldung iſt dem deutſchen Reichsgeſund⸗ 
heitsamt eine für die Landwirtſchaft und damit für das 
Wirtſchaftsleben überhaupt außerordentlich wichtige Enk⸗ 
deckung gelungen. Im Laboratorium des Amtes konnte zum 
erſtenmal der Erreger ber Maul⸗ und Klauenſeuche gezchtet 
werden, womit bie Grundloge für die Unempfindlichmachung 
der Tiere gegen Maul⸗ und Klauenſeuche geſunden wäre. 
Tatſächlich haben auch beretts Impfungen von Tieren mit 
dem künſtlich gezüchteten Erreger ergeben, daß dieſe Tiere 
gegen Anſteckungsgeſahr ſeitens ſeuchenkranker Tiere ge⸗ 
ſchlützt waren. 

Verantwortlich für Polittk Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, beide 
in Danzis: flir Inſerate Bruno Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 

IIII 
echte Lebertranemulsion 

zu geben. Lebertran ist ein bo- 
wWährtes Krättigungsmittel, das 
blutrelnigend wirkt und großen 
Nährwerfbesltzt. Eerner emplehle 

zur Krättigung 

Halzextrakt, Sunatogen, Pepsinweln 
u. 8. wW. E 
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Des Eſels Schatten 
Luſtſpiel in 3 Auizügen (mit freier Anlehnung an 
— Wielands Abderiten) von Ludwig Fulda. —— 
Ja Szene geſeßt von Oderſpielleiter Hermann Merz. 

Inſpektion: Emil Werner. 

Ende 10 Uhr⸗ 

Der 

Perſonen wie bekannt. 
Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten C 2. 

Barbier von Sevilla. Oper. 
Sonntag, nachm. Lue Udr. Ermäßigte Preite. Zumf 

letzten Male: Die große Leidenſchaft. Lußiſpiel. 
Sormtog, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben keine 

Gültigkeit. Zum 1. Male: „Friedrich der 
Große.“ Schauſpiel in 2 Teilen von Hermann 
v. Boetlicher. 1. Teil: „Der Kronprinz“ (in 
4 Biildern). 

öSSDSDSDDSDDDDDSDMDSDSSDDS 

Wilhelm-Theater 
at weit der Stadttheater Zoppot. Dir. OtiO Normiun 

    

   
8 

  

      

Heuie, Freitag, den 24. März, 

abends 2 UIl. 

Aussenôttuung 5 Uhr 

„„Preciosa“ 
sches Schauspiel in 4 Aufzügen von 

  

   

      

in dem neuesten, großen Fimsdwank in 

las Mäce mi vnr Muste 
„Hmerikanische Nristckralle“ 

ine lustige, aher nachdenkliche Oeschichte 
in 4 Kapitein mit Douglas Falrbanks und 

cnariie Chaplin in der neuest. Oroteske 
Vortührung S. 5, 8 Uhr. Sonmags: Beginn 3 Uhr. 

Massenüffnung 2 Uhr. 

Lustsplelel 

i Oswalda 
   

    Akten: 

Der geheimnisvolle Dolch / 
Einæ Jagd um den Erdball) 

Inhialt der 13.—15. Episode — 6 Axite: 
Spuren des Todes — Zwischan Mauarn 

der UDnterwelt — Die Todesfalla. 

ugendliebe ! 
Fumsciauspiel in 6 ARten nac%h⁷ dem gleich- 
namigen Roman von Frlix Philippi mit 

Ernst Hoſmann. 
Besigewãahlte gediegene Musiꝶ / 

4 6 - 8S Uꝑr, Sonntags 3 Uhr / 
Kommen Sie bitte am & Unr. 

Spdter ist der Andrang sahr gioß. 

    

Drogerle am Dominikanerplatz 

Bruno Fasel 
Junkergasse Nr. 12, an der Markthalle 

    

    

  

        

    

        

    

      Infolge anderweitiger Wahl des derzeitigen 
Inhabers iſt die Stelle des 

Velriebsingenieurs 
hunſeres modern eingerichteten Gaswerks von 

   

    

    

  

    

  

     

mit Benzol, 
dmöglichſt neu    

25 Mill. obm Wabettfabii . 
Ammoniak⸗ und Brikettfabrik ball 

zu beſetzen. 
Geeignete Bewerber, möglichſt mit abge⸗       

    Ferner 6314Ä 

  

        

      

  

in 6 Episoden 

II. Episode: 
  

  

Musik von Carl Maria v. Weber. 

Sonntag, den 26. März, 

„3 Zwillinge“ 
a, Kob! 

2 

    

    Stroh- 
   

  

„Libelfe“⸗ 

u
e
s
n
s
e
n
e
r
e
s
s
e
s
e
s
s
6
 

L
S
S
D
D
e
e
s
e
e
e
e
e
s
e
s
e
e
e
s
e
s
s
,
 

  

Täslich: Husik, fesang, Tanz kürzester Zeit Sovie: ů‚ 
ü———————————————— umgeprest, „Nobody“ „Professor Lucifer“ 
————N¶ zewaschen und gefärhbt. 

Sämtl. Drucksachen Stroh- und Filrhut-Fabrik 
in geschmeockvoller Ausführung liefert in 
Kürzester Zeit bet mühlgen Prelsen 

Buchdruckerei J. Gelil & Co.,, 
Danzig, Am Spendhaus 6. Telephon 3289 

— SD 

  

  ———.— 

  

    

D.V 
Panama- Hüte Fil- 

für Damen und Herren 
werden in vngerer hiesigen Pabrit nach nodesten 
Formen bel sorgfAIEIESter Xtsfchrung in 

Hut-Bazar zum Straufß 
EeüE— Annahmestelle 

mur Lawendelgaase Mr. 6—7. 
(gegenüber 

  

    

        

        

       
3— * 

  

der Merkthelle). 

ania-Theater 
Schüsseldamm 58/535 

Hchiungl Nb eute! Die Fortsehung! 
des gröòhten amerlkan. TIrkus-Sensattons- Flims! 

„Der Zirkuskönig“ 
SiimrhfrefPfüů 

.36 Akten. 

„Lur Massanraub in Tkus Kig' 
Die é cuben Alte siad an Spannung und Sensabion der 

1. Epluvde Woit fberleen. 
In der Hauptrolle: Edcile Polo. 

Ferner: Der Großhflim des Emelkakonzern 

Lin tlte Vacht er Lurs Famatta“ 
Ein Abenteuer in 5 Akten mit VUioletia Naplersky. 

  

ziiöAissð SSe O 

Kleine Anzeigen i, Veſefel 
in unserer Zeitung sind 
billig und erfolgreich. 

SS- -eeeeeeLanggart. Hintergaſſe3. (f 

ſchloffener Hochſchulbildung, die über längere Er⸗ 
fahrung im Gas⸗ oder Kohere ifach oder in der 
chemiſchen Großinduſtrie verfügen, wollen ihre 
Bewerbung umgehend unter Beifügung eines 
lüchenlofen Lebenslaufes, ſowie von Zeugnis⸗ 
abſchriften unter nAiwe ihrer Gehaltsanſprüche 
und des früheſten Antrittstermines umgehend 
einreichen. (5315 

f6812 

Der Senat. 
Städt. Betciebsamt. 

fAA UEUE wert zu verkaufen. (KE 

Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ Brabank 5, 1 Tr. 
ſchaftliche veſelichefts- 8 — . 

Aktiengeſelſſchaft SSSSUAAAA 

Haare 
—. Sterbekaſſe. — 

kauft zu höchſtem Preis 

Koein Policenverfall. 
Günſtige Tariſe filꝛ 

Robert Kleefeid. 
Haarhandl, 21eitgaſſe 6. 

Ausheuſt in ben Pureou 

Lehrſtellen geſucht 

der Arbeiterorganiſationen 

für meine beiden 17 Ach, 

und von der 

Vechtägsſtelt 15 Denzig 

Töchter, Papierbranche, 
Molkerei, Schneiderei. (F 

Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

Angebote unt. M. 243 an 

d. Expedition dieſ. Zetung. 

  

    

  

Lchöhz. Bellgeſtell 
mit Federinatratze ſucht 
zu kauſen Teschner,    


